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1 Kennenlernen

Die Bestieschlichdurchdie Savanne,siewar auf derJagd. Immer wiederducktesiesich zwischendas
Gras,damit dasOpfer nichtsbemerkte.Immer näherschlichsie, immer näher. DasZebrahatteimmer
nochkeineWitterungdesFeindesaufgenommen,alsokonntesichderweißeTigernochweiternähern.Als
er fastauf Sprungweiteheranwar, spitztedasZebradie Ohren,erkanntedenFeindundwollte sichdurch
schnelleSprüngein Sicherheitbringen.

Doch der Tiger war schneller. Er spannteseineMuskelnbis an ihre Grenzean, seineSehnentraten
hervor, undersprang.DieserSprungbrachteihn sonahandasZebraheran,daßer in dernächstenSekunde
seinelangenFängetief in dieSeitedesZebragrub. Blut spritze,dochnochwardasOpfernichtbesiegt.

Mit der schierunmöglichenKraft derVerzweiflungriß sichdasZebralos undfloh. Dochdie Wunde
hinderteesdaran,seinevolle Geschwindigkeitzuerreichen,derTigerhattekeineMühe,ihm zufolgen.Ein
weiteresMal gruberseineFängein dieSeitedesZebras,einweiteresMal floßBlut. Esversuchtenoch,sich
mit BissenseinesJägerszu entledigen,dochseineReaktionenwurdenschonmerklichschwächer. Dann
beendetederTigerdie LeidendesZebrasdurcheinentiefenBiß in denHalsseinesOpfers.

Nachdemer seinenHungergestillt hatte,trotteteder Tiger entspanntin RichtungdesMondseesam
Mondfluß. Als dasWasserin Sichtweitegeriet,beschleunigteer und wechselteseineGangart.Jenäher
er kam,destoschnellerwurdeer. Schließlich,alser dasUfer erreichte,machteer einenlangenSatzund
landetemit einemBauchklatschermittenim See.

Im Seetollte er dannherum,tauchteab, tauchtewieder auf, schwammhin und her und schwamm
schließlichwiederansUfer. NacheinigenMinutenklettereer die Uferböschungherauf,kontrolliertesich,
ober saubergewordenwarundschütteltedasWasservonsichab.

Befriedigt,dennnun hatteer gegessen,getrunkenund sich gewaschen,trotteteer in Richtungseiner
Höhle. Als er schonfast am Eingangwar, nahmer die Witterungvon etwasVerletztemauf. Neugierig
geworden,suchteernachderQuelle.Da,nuretwazehnMeterentfernt,aberverdecktdurchdastiefeGras,
lag etwasSchwarzes.Als er näherangekommenwar, hatteer die Gelegenheit,sich das„Etwas” näher
anzusehen.Es war ein Panther, genauergesagteine Pantherfrau,noch genauergesagtein Zweibeiner.
Hättees sich um ein normalesTier gehandelt,wäreer wahrscheinlichin seineHöhle getrottet,so aber
packteihn seinMitgefühl, daser schonfast wiederverteufelte.Mein Mitleid wird mir irgendwannnoch
mal zumVerhängniswerden, dachteer, tat einenlangenSeufzer, stelltesichauf seineHinterbeine,formte
seineKlauenzu HändenundwurdeeinZweibeiner.

Moonpaw nahmdie Pantherfrauauf seineArme,undtrug siein seineHöhle.Dort angekommen,legte
er sie auf seinBett, entkleidetesie, sie trug nichtsaußereinemLeder-BH, einemLederrockund einem
Waffengurt,undbetrachtetesiesichgenauer.

Siewar etwasogroßwie er alsZweibeiner, ihr Fell war tiefschwarz.Ihr Körperbauverriet,daßsiees
gewohntwar, sichdurchzuschlagen.IhreMuskelnwarenausgeprägt,dieSehnentratenteilweisehervor, sie
schienkeinGrammFettamKörperzu tragen.Trotzallemsahsieäußerstfemininundanziehendaus.Der
Grundihrer Verletzungwar rechtoffensichtlich.SiehatteSchnitt-undBeißwundenamgesamtenKörper
davongetragenund dadurchrechtviel Blut verloren. Ihr Atem ging flach und sie schienin einertiefen
Bewußtlosigkeitzu schweben.

Moonpaw ging in dieNachbarhöhle,undkammit einemfeuchtemTuchundeinerLedertaschewieder.
Mit demTuch reinigteer die Wundenvon grobemDreck,dannöffneteer seineTascheund nahmeinen
Beutelheraus,in demsichKräuterbefanden.DieseKräuterzerstäubteer undlegtesiederPantherfrauauf
die Wunden. DieseganzenMaßnahmenwarenzwar hilfreich, dochwar estrotzdemfraglich, ob sieden
Blutverlustüberlebenwürde,alsoknieteer sichvor siehin undließ seineHändeflachüberihre Wunden
kreisen.DabeimurmelteerunverständlichePhrasenvor sichhin, esschiensicheineArt bläulicheAuraum
seineHändeherumzu bilden,die wie einBlitz von ihm zu seinemPatientenübersprang.Nachdemer dies
einigeMinutendurchgeführthatte,ließ er sicheinfachaufdenBodensinkenundschlieferschöpftein.

Die nächstenTagewar die Pantherfrauimmernochbewußtlos. In dieserZeit kontrollierteMoonpaw
immerwiederdieWunden,diesichdurchseineUnterstützungerheblichschnellerschlossen,alsdiesnormal
möglichgewesenwäre.

Am drittenTagwarendieWundengeschlossen,esbliebennurnochdieNarben,dievonhartenKämpfen
vergangenerZeitenzeugten.Am MorgendesviertenTagesfing siean,sich zu bewegen. Moonpaw war
geradeim Nachbarraum,alssieerwachte.

Wie,wo,wasist los?Wo bin ich? Ist dasderHimmel?Ich solltezuersteinmaldieAugenöffnen.Nein,
dasist nicht derHimmel,oderderHimmelsiehtauswieeineWohnhöhle. MeineWunden!Wo sindsie?Sie
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sindweg! Wie langehabeich geschlafen? Wer hat mich gerettet? Was ist bloßpassiert?Ja, richtig, der
Überfall. Ich hab’ schongedacht, eswäre mit mir aus.

Ah, jetztkommtja meinGastgeberherein. Er ist ein weißerTiger mit einemschönenMuster. Nunja,
er hatzwarnicht die ausgeprägteFigur wie wir Söldner, aberer ist auch nicht geradeuntrainiert. Allesin
allemsiehter gar nicht malsoschlecht aus.

„Hallo, ich bin Moonpaw, wie heißtduundwie gehtesdir heute?”
„Ich bin Sheelana.Ich fühle mich etwasschwach,aberansonstengehtesmir erstaunlich.Wie lange

habeich hiergelegen?”
„Nur einpaarTage,nicht lange.”
Verwunderungentstandauf ihremGesicht.„Ein paarTage?Bei meinenVerletzungenhätteich einpaar

Wochenhier liegenmüssen!”
„So schlimmwarendieVerletzungennunauchwiedernicht. Du hattestetwasBlut verloren,deswegen

bist duauchnochetwasschwach,abermit denrichtigenKräuternundderrichtigenNahrunghabeich dich
wiederaufgepäppelt.”

„Ich dankedir dafür, aberjetztmußich weiter. BrockundDurack,zweiKampfgefährtensindverschol-
len,undin Sasurgibt esjemanden,dermir dazuweitereInformationengebenwollte.”

„Kampfgefährten?Bist du Söldnerin?Verzeih’mir meineNeugier, aberwasist überhauptgenaumit
dir passiert?”

„Ja, ich bin Söldnerin. Ich bin im Wald überfallenworden,ich schämemich immer nochdafür, es
hättenicht passierendürfen. Ich hattedie Ebereinfachnicht kommenhören,sie hattensich zu gut im
Unterholzversteckt.Auf einmalwarensievor mir, hintermir, nebenmir undübermir. Ich konntenoch
mein Schwertziehen. Ich habeein paarvon ihnenzu ihren Ahnengeschickt.Aber die Übermachtwar
einfachzugroß.Zuerststeckteich Messersticheein,späterBisseundTritte. Mich wundertnureins.Zuerst
habeich gedacht,siewolltenmichnurgefangennehmen,nuralsich denErstengetötethatte,dagriffensie
mich anwie wilde Tiere,diesieaufgrundihrerKleidungundAusrüstungabernichtwaren.

Irgendwiemußich esdanngeschafft haben,derMeutezu entkommen.NacheinerkurzenFluchthabe
michdannuntereinenBuschgelegt. ZumGlückwarderGeruchssinnderJungsgenausowenigausgeprägt
wie derenIntelligenz,sonsthättensiemich sofortgefunden.Auf alle Fällehabeich mich danacheinfach
nur nochdavon geschleppt,bis ich kurz vor einemFelsenzusammengebrochenbin. Ich hab’ wirklich
gedacht,jetzt wäreesausmit mir. Siewolltenmich anscheinendentführen,aberauf alle Fällewolltensie
mich nichtberauben.

Aber genugdavon, jetzt bin ich anderReihe,neugierigzu sein.Wennich das,wasich erkennerichtig
deute,dannbistdueinKräuterkundiger?”

„So in etwa.Ich lebehierziemlichzurückgezogen.Nur gelegentlichgeheich in die Stadt,umLebens-
mittel undGewürzezu kaufen,die ich hiernichtbekommenkann.”

„Ich wäredir sehrverbunden,wenndumir denWeg nachSasurzeigenkönntest,dennich kennemich
hiernicht aus.”

„Ich werdesogarnochetwasweitergehen,ich werdedich mit in die Stadtbegleiten,damit ich sicher
bin, daßesdir jetzt wiedergutgeht,außerdemist mal wiederein Einkauf fällig, ich wollte sowiesodie
nächstenTagelos.”

„Einverstanden!Laß’ unsgleichlosgehen,nachdemich mich angezogenhabe.”
Moonpaw ärgertesich.Wie konnteer soblödsein,diesesAngebotgemachtzu haben?Hätteer ihr den

Weg einfachnur gezeigt,hätteer wiederseineRuhegehabt,soaberahnteer schon,daßdasGanzenicht
ohneKomplikationenendenkonnte.War ihresexuelleAnziehungskraftsohoch,daßseineVernunftdavon
ausgeschaltetwurde?

Er konntesiedavon überzeugen,sichnochetwasauszuruhen,bis sielosziehenwürden.In derZeit, in
dersiesichausruhte,machteer sichauf die Suchenachdenvon ihr verlorenenSachen,demZweihänder
und ihrem Rucksack. Dank ihrer detailliertenBeschreibung und dankseinerOrtskenntnissowie seines
gutenGeruchssinnskonnteer dieSachenrechtschnellfinden.

DerZweihändersahzwaretwasplumpaus,verfehltejedochsicherlichseineWirkungnicht. Die Klinge
war recht scharfgeschliffen, was zwar die Gefahrvon Schartenerhöhte,jedochauchdie Wirkung bei
Körpertreffern erhöhte.Auf demWeg zu derFundstellehin war er alsVierbeinergelaufen,zurückmußte
er sichwegenderLastaufzweiBeinenfortbewegen.

Als er in seinerHöhleangekommenwar, fragteer sichverzweifelt,überwieviel Kraft Sheelanadenn
wohl verfügenwürde,denndieSachenwarenwirklich schwer.
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„Da bistdu ja schonwieder,” begrüßteSheelanadenAnkömmling,„ich warmir nichtsicher, obdudie
Sachenwirklich findenwürdest,siewarendochbestimmtgut versteckt,oder?”

„Die Suchewar wirklich kein Problem. Die Sachenlagengenauda, wo du sie beschriebenhattest.
DeineGegnerhabensichanscheinendnicht besondersdafür interessiert.Laß’ unsjetztessenundunsfrüh
insBett legen,derWeg in dieStadtwird etwazweiTagedauern.”

„Wasgibt esdennleckereszuessen?”
„Ich habeheutemorgeneineKräutersuppevorbereitet,sieist nahrhaftundschmeckt.”
Sheelanariß die Augenauf. „Kräutersuppe?Ich bin Fleischfresser, ich braucheFleisch! Ißt du nie

Fleisch?”
„Doch natürlich,nur versucheich, dasLebenvon Tierenzu schonen,undsienur dannzu jagen,wenn

eskeineAlternativengibt, beziehungsweisemeinAppetitaufFleischeinfachzu großwird.”
„Du kannstmeinetwegendeineSuppeessen,ich machemich auf die Jagd,vielleicht findeich ja noch

etwas.Darf ich deinenBogenbenutzen?”
„Du darfst. Ich habeihn allerdingslangenicht mehrbenutzt,möglicherweisemußtdu ihn mit einer

neuenSehnespannen.”
„Schongeschehen.Ich habeauchdasHolz neueingeöltunddiebestenPfeileherausgesucht.Wie lange

hastdudiesenBogennichtmehrbenutzt?Er ist viel zuschade,umnur in derEckezu stehen.Wir werden
morgendenBogenmitnehmen,vielleichtkönnenwir dannaufdemWeg etwasjagen.”

Mit diesenWortengingsiein denNachbarraum,holtedenBogenunddenKöcherundnahmausihrem
Rucksackein Jagdmesserheraus. Dannging sie zur Tür herausund kam eine halbeStundespätermit
zwei Hasenwieder. Nachdemsiedie Hasengegrillt undverspeisthatten,legtensichdie beidenschlafen.
SheelanalegtesichwiderstrebendinsBett,weil Moonpaw daraufbestand,daßsiesichnochausruhensollte,
währendersichdavor aufdenBodenlegte.

Am nächstenMorgengingesfrüh los. SheelananahmihreWaffe sowie ihrenRucksackmit, Moonpaw
trug seineTaschenmit seinerAusrüstungsowie denBogen,auf denSheelanabestandenhatte.

Die Reiseverlief rechtunspektakulär. Moonpaw verspürteimmermehrSympathiefür diesesanmutige
Geschöpf,währendsie auf Distanzblieb. Er versuchtesich zwischendrinim Umgangmit demBogen,
den er schonseit Jahrennicht mehr benutzthatte. Die erstenSchüssewarennoch recht ungenauund
schwach,nacheinigemÜbenhatteer aberwiederseinealteGenauigkeitwiedererlangt.Wieviel Jahrewar
esjetzt schonher, daßer denBogennicht mehrin die Handgenommenhatte?Er konntesichnicht mehr
daranerinnern. Irgendwannhatteer entdeckt,daßes einfacherwar, die Beuteals Vierbeinerzu jagen,
außerdemwaresimmerimmerwiedereinewillkommeneGelegenheit,um sichabzureagieren.Manchmal
hatteerallerdingsauchAngstvor seinemanimalischenErbe,dasimmerwiederhervorbrachundversuchte,
Kontrolleüberihn zuerlangen.

Sheelanabeobachtetedie Schießversuchemit einemSchmunzelnim Gesicht.Siehielt Moonpaw für
einenzwarrechtansehnlichenundinteressantenaberdefinitiv verweichlichtenMann.

„Mit wemwillst du dich denneigentlichin Sasurtreffen? Dashastdu nochgarnicht verraten”,fragte
Moonpaw irgendwann.

„Mein Kontaktist einHändlermit demNamenMarick, kennstdu ihn?”
Moonpaw verzogdasGesicht.„Und ob ich denkenne!Wennmanihm zur Begrüßungdie Handgibt,

solltemandaraufachten,ob mandanachnochalle Fingerhat. Er ist ein gerissenerFuchs.Aber er ist ein
Geschäftsmann.Solangemanvorsichtigist, kannmanmit ihm auchGeschäftemachen.Wasgenauist denn
deinenFreundenpassiert?”

„Das mit Marick klingt ja nicht geradevertrauenerweckend!MeineFreundehabenwohl irgendeinen
Auftragfür ihn durchgeführt,vondemsienichtmehrzurückgekommensind.Um wasfür einenAuftrages
sichhandelt,undwo sieihn erfüllt haben,dasweißich nochnicht,daswird er mir hoffentlichverraten.”

2 Sasur

Am AbenddeszweitenTageserreichtensie die Stadt. Sie warenschnellervorangekommen,als essich
Moonpaw erträumthatte.SheelanaverfügtetatsächlichübereinehervorragendeKonstitution.

Die StadtkonntensieschonausderFernesehen.Die Fackelnin denStraßensorgtenfür einedüsteres
Glimmen,dasüberweite Entfernungensichtbarwar. Sasurwar die größteStadtin der Umgebung. Sie
war derUmschlagplatzfür WarenausallenTeilenderUmgebung.Wasmanhiernichtbekam,bekamman
nirgendwo.SasurbeiTagwareininteressanterPlatz.An allenEckenstandenHändlerundbotenihreWaren
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feil, GauklerundMusikerspieltenfür ein paarMünzenundüberallwar Leben.Nur bei Nachtsollteman
vorsichtigsein,danntriebensichallerleidüstereGestaltendurchdieengen,dunklenGassen.

Es wurdegeradeNacht,die Straßenleertensich,als Moonpaw und Sheelanadie Stadtbetraten.Sie
gingendirekt auf ein Gasthauszu, daßsich am Osttor der Stadtbefand. Es hieß schlicht und einfach
‘GasthausamOsttor’.

„Ich übernachteimmerhier, wennich in derStadtbin”, sagteMoonpaw, alssiedasGasthausbetraten.
„Hallo Moonpaw”, schallteesvom Tresenherüber. Dort standeinezierlicheSkunkdame.„Oh, heute

nicht alleine?”entfuhresihr, alssieSheelanaentdeckte.
„Hallo Tabia!Dasist Sheelana,ich habesiesozusagenvor meinerHaustüraufgegabelt.Kannstduuns

zwei Zimmerfür heuteundmorgenNachtgeben?Wir werdenmorgenein paarErledigungenmachen,es
gehtdannübermorgenweiter.”

„Du hastGlück,essindnochgeradezweiZimmerfrei.”
Nachdemsie sich eingeschriebenhatten,nahmensie in der Gaststubenoch ein Abendbrotzu sich.

Danachbestelltensiesich einenKrug Wein und saßennochlangezusammenund unterhieltensich über
alle möglichenSachen.

Moonpaw konnteoderwollte nicht viel übersicherzählen,alsoredeteSheelanafastdie gesamteZeit
über. Der Wein wirkte dabeiwie ein Zungenlöser. Sieerzähltevon allenAufträgen,die sieschonjemals
angenommenhatte,vonKriegen,andenensieteilgenommenhatte,von ÜberfällenundvonKundschafter-
aufträgen.Siekonntezu jederNarbediesietrug,eineeigeneGeschichteerzählen.DieseNarbenschiensie
eherwie Ordenzubetrachten,nichtwie Schönheitsfehler.

IrgendwannwurdeihreZungedannimmerschwererundschwerer, alsobegleiteteMoonpaw sieauf ihr
Zimmer. Er half ihr die Treppehoch,öffneteihre Zimmertürundlegtesieauf ihr Bett. Danachging er in
seinZimmer.

Die ganzeNachtüberkonnteerschlechtschlafen,immerwiederwachteeraufunddachteanSheelana.
Siefaszinierteihn immermehr. Er konntegarnichtanders,alsständigansiezudenken.Waswürdeerbloß
morgenmachen,wennsiebeidenihresWegesgehenwürden?Würdeer siejemalswiedersehen?War das
Feuerauchbei ihr entfachtodernurbei ihm?Er warsichdanichtsicher.

Am nächstenMorgenwar sieerstaunlichmunter, währender etwasträgewirkte. NachdemFrühstück
machtensiesichauf,um Marick zu besuchen.SeinGeschäftlag genauim ZentrumderStadtdirekt neben
denHäusernderwohlhabendenLeute.DasGeschäftwar zwarrelativ klein, dochbeherbergteessehrviel
Gegenstände,dieausallenTeilenderWelt stammten.Ihr Wertwarsicherlichnichtzu unterschätzen.

„GutenTag, meineDame,meinHerr. Womit kannich euchdienen?”,sprachMarick die beidenan.
Er war ein Fuchs,dernur ein paarZentimeterkleinerwar alsdie beiden.Im Gegensatzzu Moonpaw und
Sheelana,die nur die nötigsteKleidung trugen,trug er ein Baumwollhemdmit Rüschenam Kragenund
eineroteWollhose.Er trug mehrereGoldketten,undjederFingerseinerHändebesaßeineneigenenRing,
zumTeil mit Brillanten,zumTeil ausGold,zumTeil ausPlatin.Ja,dieserFuchswarvermögend.

„Ich bin Sheelana,ihr habtnachmir geschickt.Dashier ist Moonpaw, er hatmichbegleitet.”
„Ah gut,ich habeschonaufeuchgewartet,begleitetmichdochbitte in meinZimmer.” Mit diesenWor-

tenginger in RichtungeinerkleinenTür. HinterderTür lageinkleiner, aberrechtprunkvoll ausgestatteter
Raummit einemgroßenSchreibtischin derMitte. Marick nahmaneinemEndePlatz,undbatdie beiden,
amanderenEndePlatzzu nehmen.

„Brock undDurackhaben,wir ihr bereitswißt, einenAuftragfür michausgeführt.Siesolltenfür mich
einengelbenDiamantenbesorgen,dersichin ShaiZ’gorn befindet.”

„Ein gelberDiamant,davonhabeich nochnieetwasgehört.Außerdem,wo liegt ShaiZ’gorn?”, fragte
Sheelana.

„Das liegt jenseitsdesSchattenwaldes,hinterdemgroßenGebirge. Ich macheeuchein Angebot: Ich
gebeeuchdie Landkartenund die notwendigenBeschreibungen,damit ihr eureFreundefinden könnt.
Dafür verpflichtetihr euch,für mich auf die SuchenachdemDiamantenzu gehen.Ich werdeeuchsogar
denLohnderbeidengeben,falls ihr ihn beimir abliefert.”

„Wir möchtenmehr als diesenLohn. Ich werdeeineExpeditionzusammenstellenmüssen,die aus
mehrerenLeutenbestehenwird. DabeientstehenKosten,die ich nichtzu tragenbereitbin. Wennihr diese
ZusatzkostentragtundzusätzlicheineExtrabelohnungfür mich dabeiherausspringt,dannbin ich bereit,
dannbeschreibtmir dochbitte,worumessichbeidiesemDiamantenhandelt.”

„Einverstanden.Ich werdedie Kostenfür die Ausrüstungund die Mitglieder tragen,allerdingserst
nachdemihr denSteinabgelieferthabt. Er wird in einergroßenBurg hinterdemgroßemGebirgeaufbe-
wahrtundist einHeiligtumderdortigenEinwohner.”
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„Und wiesowollt ihr ihn haben?”
„Das hat euchzwar nicht zu interessieren,ich erzähleesabertrotzdem. Ich habeeinenKäufer, der

mit einensehrgutenPreisgemachthat,dasmußalsErklärungreichen.Die Eberwerdendarüberhinweg
kommen,wennsieeinHeiligtumwenigerhaben.”

„Eber?Ich wurdevonEbernüberfallen,alsich zueuchreiste!”
„Interessant.SieverfügenanscheinendüberSpione.Ich rateeuch,in derStadtvorsichtigzu sein,wer

weiß,wassievorhaben,nachdemihr Überfallanscheinendnicht funktionierthat.”
„Wir werdenden Rat beherzigen.Gebt mir jetzt bitte die notwendigenUnterlagen,damit wir uns

unverzüglichaufdie Reisebegebenkönnen.”
Marick übergabihneneinenStapelmit hochwertigenLandkarten,sowie mehrereTexte, in denengenau

beschriebenwar, wie dieBurg aufgebautwar, undwo sichdasKleinodbefindet.Anscheinendhattennicht
nurdieEberihreSpione.

AnschließendtratensiedenHeimweg in ihr Gasthausan. ZwischendurchfragteMoonpaw Sheelana:
„Sag’ mal,hastdugarkeineSkrupel,denEbernihr Heiligtumzu stehlen?”

„Sieh’ dasmal voneineranderenSeite.Die Eberhabenmich zuerstangegriffen,siehabenmich dabei
fastumgebrachtundich habeeswohl nur dir zu verdanken,daßich nochlebe.Dasheißt,jetzt bin ich an
derReihe,michdafürzurächen.Außerdemmöchteich BrockundDurackbefreien.Dasgehtwohl nurmit
zusätzlichenLeuten,unddie kostenGeld,mehrGeldalsich habe.Dasbedeutetalso,daßich keineandere
Wahlhabe,odersiehstdudasanders?”

„Nun ja, einerseitshastdusicherlichRecht,aberandererseitsist esimmernochUnrecht.UndUnrecht
wird niemalsdurchanderesUnrechtwiedergutgemacht.Aber ich verstehedeineBeweggründe,deswegen
werdeich dir auchhelfen,dienötigeMannschaftzusammenzustellen.Wasbenötigstdudennfür Leute?”

„Nun, dasist ganzeinfach. Ich benötigeeinenweiterenKämpferanmeinerSeite,außerdemjemand,
dersichmit Schlössern,FallenundGeheimtürenauskennt.Desweiterenbräuchteich einenKundschafter,
derambestenfliegensollte,dazuauchjemanden,derdasGepäcktragenkann. Da könnteich zwarauch
ein unintelligentesTier nehmen,aberdie begehenzumTeil ausUnwissenheitundInstinkt Fehler, unddas
könnenwir unsdort nicht erlauben.Abschließendsolltenwir einenHeiler mitnehmen,dersichauchaufs
Kämpfenverstehtundmöglicherweisesogaretwaszaubernkann.”

„Nun, bei demHeiler kannich dir helfen,dakenneich jemanden,der für dieseArbeit geeignetsein
könnte. Den Kämpferkönnenwir in denrichtigenSpelunkenfinden,dasdürftekein Problemsein. An-
sonstenkönntenwir unsauchbei Tabiaerkundigen,siekenntviele Leute,vielleicht auchsolche,die wir
brauchen.”

Im Gasthausangekommen,fragtensiesofortbeiTabianach.
„Wassagtihr, brauchtihr alles?EinenKämpfer, einenHeiler, einenLastenträger, einenKundschafter

undjemanden,dersichmit Schlössernauskennt?”
Siebejahten.
„Hmm, alsoeinengutenHeiler wirst du wohl besserkennenals ich. Wiesokommstdu nicht einfach

mit?" fragtesieMoonpaw.
„Mir ist einfachnichtnachAbenteuern.Wennich Aufregunghabenwollte, könnteich auchnachSasur

ziehen,ich will abernicht.”
„Ist deineEntscheidung,stimmt. Aber ich denke,du wirst besserwissen,wem deineBegleitungver-

trauenkann.Kämpfer. . . " siekratztesichamKinn, "hmm,esgibt viele,dievonsichbehaupten,eszusein.
Die meistenkehrennicht mehrvondenAufträgenheim,entwederweil sievor Angstgeflüchtetsind,oder
weil sie sich einfachüberschätzthaben. Ich kennekeinebeim Namen,aberihr könnt sicherlichjeman-
denamWestrandfinden. In dendortigenKneipenversammelnsiesichalle, um von ihrenAbenteuernzu
prahlen.”

„Kannstduunsdennüberhauptniemandennennen?”fragteSheelanagenervt.
„Doch,doch.Ich kenneeinPärchen,Mor’Arukh, einZentaur, undStargazer, eingeflügeltesPferd.Die

beidensind schonseit Jahrenzusammenund nehmenimmer wiederGelegenheitsjobsan, wennsie mal
wiederGeldbenötigen.Sie ist einehervorragendeKundschafterin,er ein kräftigerLastenträger. Ich habe
siegeradevor einpaarTagengesehen.Wennihr einverstandenseid,kannich siesuchenlassen.

Für die SuchenacheinemKämpferkannich euchden’lachendenOchsen’empfehlen.Die Spelunke
ist etwasverrufen,aberdort treibt sichgenaudiesesPublikumherum,dasihr benötigt.Um dieseZeit ist
dort allerdingsnochnichts los, ihr solltet dort erstam Abendvorbeischauen.Nehmtdochzuerstin der
GaststubeeuerMittag ein,unddanachkannstdudeinerBegleitungdieStadtzeigen.”

„Eine guteIdee,meinstdunicht auchSheelana?”
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„Ja, klingt gut. Ich hoffe, daßwir dannauchbald mit denbeidenzusammentreffen. Wennmöglich
würdeich mich auchgleichmit ihnenauf die SuchenachdenweiterenKameradenbegegnen. Nur wenn
sichalleverstehen,kannderAuftragerfolgreichenden.”

3 Kameraden

NachdemMittag wartetenauchschonMor’Arukh undStargazerauf Moonpaw undSheelana.Siewaren
sich sofort sympathisch.Wie Tabiaschongesagthatte,war Mor’Arukh immer etwasunbeherrschtund
mußtedurchStargazerberuhigtwerden,währendMor’Arukh Stargazerimmer wiederin die Realitätzu-
rückbringenmußte. Sie verbrachtendengesamtenNachmittagmiteinander, und lerntensich so kennen.
Durchdie ErzählungenMor’Arukhs konntesichSheelanaeinBild derArbeit derbeidenmachen.

Am Abendgingensiegemeinsamzum’lachendenOchsen’.DieseSpelunkesahschonvonaußennicht
vertrauenerweckendaus.Mor’Arukh hatteAngstum seineStargazerundblieb mit ihr draußen.

——–EndederÜberarbeitung———-

Als Sheelanazusammenmit Moonpaw denInnenraumbetraten,war geradeeineSchlägereiim Gang.
DasZentrumder Schlägereiwar ein großergrauerWolf. Er wurdevon vier Rattenangegriffen, die alle
mindestenseinenKopf kleinerwarenalser.

„Siehstdu denWolf?”, fragteSheelanaMoonpaw, „Siehstdu seineelegantenBewegungen?Das ist
ein geübterKämpfer. Entwederer ist ein Naturtalentoderer wurdegut ausgebildet.Der gehörtin meine
Truppe.”

In der Tat dauertedie Schlägereinicht besonderslange. NachwenigenMinuten hatteder Wolf alle
seineGegnergeschicktausgeschaltet.Er achtetedabeidarauf,daßersienichtzustarkverletzte.Nachdem
Kampfginger andie Theke.Sheelanaging sofortauf ihn zu.

„GuterKampf. Wie heißtdu?Undwaswolltendie vier vondir?”
„Ich bin Zoahn. Die vier warenderMeinung,ich hätteihnenihre Geldbörsengestohlen.Als ich das

verneinte,habensiemich angegriffen. Nun ja, ich weiß nicht, ob sie jetzt eingesehenhaben,daßich sie
nicht bestohlenhabe,aberauf alleFällewerdensiemich nichtmehrbehelligen.”

„Wasfür einenBerufübstduaus?”
„Ich bin JägerundTierfänger. Manchmalarbeiteich auchalsKundschafter, ich habeaucheinmalan

einemFeldzugteilgenommen,wiesofragstdu?”
„Wir suchenLeutefür eineExpeditionund du scheinstder Richtigefür unszu sein. Wir könnendir

AbwechslungundeineguteBezahlungbieten.”
„Worum gehtesbei eurerExpedition? Ich habekeineLust, wiederhilflose Leuteniedermetzelnzu

müssen.”
„Nein, keineAngst. Wir möchtenzwei Freundesuchen,die verschollensind,außerdemsollenwir ein

Kleinod finden. Abgesehendavon wurdenwir schonvon denanderenangegriffen, wir wehrenunsalso
nur.”

„Nun ja, ich bin zur Zeit ohneArbeit und meineGeldbörseist auchziemlich leer. Moment! Meine
Geldbörse!Wo ist sie? Na warte,wennich denerwische!”. Mit diesenWortendrehtesich Zoahnum,
undverschwandin derMenge.Ein paarAugenblickespätererschiener wiederundhielt einenWieselam
Kragen.

„Hier habenwir denTaschendieb,wegendemich denÄrgergehabthabe.Du wirst jetzt allenLeuten
ihreSachenzurückgeben,dannverschwindestduvonhier!”

„WarteeinenMoment”,mischteSheelanasichwiederein, „Du bist alsoTaschendiebundanscheinend
rechtgeschicktmit deinenHänden.Wie gutkennstdudichmit TürschlössernundFallenaus?”

„Nun ja”, antwortetedasWieselmit einerseltsamlanggezogenenSprachweise,„ich bin in derTatrecht
geschicktmit denHänden,siesindmeinHandwerkszeug.Ohnesiewürdeich verhungern.”

„Dieseshier ’Handwerk’ zu nennen,ist wohl eineVerunglimpfungjederehrlich arbeitendenPerson.
Du könntestesauchmit ehrlicherArbeit versuchen.Ich machedir ein Angebot.Du gibstdie gestohlenen
Sachenzurückund begleitet unsbei unsererExpedition. Dafür kommstdu nicht in denKerkerund du
bekommstsogarehrlicheBezahlungdafür.”

„Ist daseineguteEntscheidung?”fuhr Zoahnfragenddazwischen.„Er ist einDieb. Wahrscheinlichist
er aucheinLügnerundhinterhältigist er wohl auchnoch.Wir könnenihm nicht vertrauen.”
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„Nein, dahabeich andereErfahrungengemacht.Sobaldwir zusammenaneinerSachearbeitenwerden,
wird er unsbei bestenKräftenunterstützen,denner wird einsehen,daßer unsbraucht,um jemalswieder
in seineHeimatzurückkehrenzu müssen.Auch DiebehabeneinenSelbsterhaltungstrieb. Bist dudabei?”

„Nun, ich habewohl keineandereWahl,oder?Ich bin übrigensSmad.”
Nachdemsie ihn kurz informiert hatten,verließensie die Spelunke.Draußenangekommen,wurden

die einzelnenLeuteeinandervorgestellt. Gemeinsamging es jetzt zum Heiler, der die gesamteTruppe
begleitensollte.

„Shinuukist ein wirklich guterHeiler. Er ist nicht mehrganzjung, aberer ist absolutunverwüstlich.
Er ist ein hervorragenderKämpfermit demKampfstab. Er hat mir einigesbeigebracht.Schade,daßich
meinenStabnicht bei mir habe,ich fühle mich immeretwashilflos ohneihn.”, erzählteMoonpaw, alssie
geradedurcheinefinstereGassegingen,in dienicht einmaldasMondlicht leuchtete.

„Wartet,da ist irgendetwas! Ich spürees!”, flüsterteSheelana.Aber dakamesschonübersie. Ohne
VorwarnungbrachdieHölle los. Moonpaw bekameinenSchlagaufdenKopf, sacktezusammenundblieb
benommenauf derStraßeliegen.

„Geliebter, beschützemich!” rief Stargazerverzweifeltaus.
„KeineAngst,bleibeimmeranmeiner...”. ManhörteeinendumpfenSchlag,dannverstummteMor’Arukh.
Sheelanarief aus:„Bleibt immerRückenanRücken,sohabensiewenigerMöglichkeit,euch...”. Ein

dumpferSchlag,Stille.
Stargazerschriehysterischumher. DannkameinweitererSchlagundsieverstummteebenfalls.Moon-

paw war kein Feigling,aberaucher konnteeinsehen,wanneineGegenwehrerfolgreichseinkonnteund
wannnicht.Die Gegnerkonntensieanscheinendin derDunkelheitsehen,nursiekonntenihreGegnernicht
sehen.Er hörtenochzwei dumpfeSchläge,danntrat Ruheein. Moonpaw fragtesich verzweifelt,wann
sieihn findenwürden,wannsieihn erschlagenwürden,ihr Werk vollbringenwürden.Er hoffte schon,sie
würdenihn übersehen,daspürteer denAtemeinesLebewesensübersich,dannexplodiertederHimmel.

4 Entführung

Als ich wiedererwachte,dröhntemeinSchädel.Wo warenwir, washattendie Unholdemit unsgemacht?
Wiesoschwanktealles?Als ichmeineAugenlangsamöffnete,erkannteich,daßichaufeinemPferdekarren
lag,dereinenholprigenWeg entlangfuhr. Der Pferdekarrenwar vergittert. Zusammenmit mir lagennoch
SheelanaundMor’Arukh mit im Wagen.Vor unsfuhr ein weitererWagen,in demich Zoahn,Smadund
Stargazererkennenkonnte.Die Karrenwurdenvon jeweils zwei Pferdengezogen,auf jedemKutschbock
saßeinerdieserwohlbekanntenEber.

Mor’Arukh war bereitserwachtundschautesehnsüchtigzumanderenWagen,in demStargazernoch
besinnungsloslag. In diesemMomentschienauchSheelanazu erwachen,siewarsofortwach.

„Wie konntedaspassieren?Bin ich zu alt für diesenBeruf? Wie konnteich in so einenHinterhalt
gelangen?”

JedesWort, dassiesolautstarkausrief,dröhntein meinenOhren.„Bitte sprich’nicht solaut! Ich habe
derbeKopfschmerzen”,brachteich mühsamzwischenmeinenLippenhervor.

„Ja,schongut. Abermandarfsichdochnochaufregendürfen,oder?Wo sindwir überhaupt?”
„Dasweißich auchnicht,wir scheinenaberschonlängerunterwegszusein,dieSonneneigtsichschon

wiederdemAbendzu. Ich habeDurst.”
„Ich auch.Hey Kutscher!Gib’ unsWasser!”,rief siedemEberzu.
Dasdrehtesichum undantworteteruhig: „KeineAngst, ihr werdetnicht verdursten.Wenndie Sonne

untergeht,rastenwir. Danngebeich euchetwaszu trinken.”
„Ich habejetztDurst!”, antwortetSheelanawütend.
„Wenndusostörrischbleibst,kannich dir aucheinfachgarkeinWassergeben.Du hastdieWahl.”
Ich merkte,wie sich Sheelanaschonanspannte,sie war wirklich wütend. Ich sahein, daßhier eine

Konfrontationgarnichtsbrachte.„Warte,im Momentist er derStärkere.SchonedeineKräfte, wer weiß,
wozuwir siebrauchenwerden.” In demAugenblicksahich, wie sich Zoahnim Nachbarwagenzu regen
begann,auchSmadschienzu erwachen.Die einzige,die nochbewußtloswar, war Stargazer. Solangesie
nicht aufwachte,warauchmit Mor’Arukh keinvernünftigesWort zu wechseln.

„Hey, wie langeseitihr schonwach?”,rief Zoahnvom Nachbarwagenherüber.
„Seit ein paarMinuten.”, rief Sheelanazurück. Immer nochdröhntejedesWort wie eineGlockein

meinenOhren.
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„Smadist auchschonwach,nur Stargazerist nochbewußtlos.Du kannstMor’Arukh aberberuhigen.
Sieatmettief undfest,siewurdewohl nuretwasfestergetroffen.”

„Daswird ihn freuen.Wasglaubstdu,habendieseEbermit unsvor?”
„Hey Schampa,kannstdudiesenSchreihälsenmaldenHalsstopfen?SindsieGefangeneoderGäste?”,

rief dasrechtslaufendePferddesvorderenWagensaus.
„Ja,du hastRecht.Wennihr nicht dasMaul haltet,bekommtihr nichtszu essenundzu trinken! Also

haltetjetztdenMund!”
Da saßenwir also,zur Stille verdammt. Als ich mich weiter umsah,entdeckteich, daßnebendem

Kutschbock,aberunerreichbarfür uns,unsereSachenlagen.Aus einemBeutellugtemeinBogenhervor.
Auf demanderenWagenlagenanscheinenddieanderenSachen.Die Eberhattenallesmitgenommen,was
wir mit unsgeführthatten,alswir überfallenwurden.

SpäteramAbenderwachtedannauchendlichStargazer. Daswar fastnochschlimmerfür Mor’Arukh,
derjamit ihr keinWort wechselndurfte.AberunsereBewacherwarenkeineUntiere,sieließenesimmerhin
zu,daßsichdie beidenversichernkonnten,daßdemjeweilsanderennichtsgeschehenwar, dannpassierte
es.

Ich hatteschonvorherbeobachtet,daßdasrechteVorderraddesvorausfahrendenWagensangefangen
hattezu eiern. Auf einmalgabeseinenkräftigenKnall und der gesamteWagenfiel auf die Seite. Die
beidenWagenkamenzumStillstand.

„Hab’ ich dir nicht gesagt,daßwir die Rädervor der Fahrt untersuchensollen?”,rief daseinePferd
aus,daßsichschonvorhin eingemischthatte.„, abereinemeinfachenPferdwill manja mal wiedernicht
glauben.”

„Jaja,dieallmächtigeRibahatmalwiederRecht,dabistduauchjetztstolzdrauf,oder?”,rief Schampa
vom vorderenWagen,stieg abundsahsichdenSchadenan.

„Ich bin danicht stolzdrauf.Ich sagenur, daßduaufmichhättesthörensollen.”
„Mist, verflucht.Schau’dir denSchlamasselan! Die Achseist hin, dasRadsowieso.Wir müsseneinen

längerenHalt machen.”
„Dasalleswärenichtgeschehen,wennduaufmich gehörthättest.”
„HalteendlichdieSchnauze!”,rief Schampaundlief zumPferd.„Dashilft unsjetztauchnichtsweiter!”
„Haltet ihr beideneureSchnauze!”,mischtesichderFahrerein,deraufunseremWagensaß.Mit diesen

Wortenfuhr er nebendemhalbumgestürztenWagen,verließdenKutschbock,undging auf die beidenzu.
„Wir kommenhiernurweiter, wennwir gemeinsamüberlegenundhandeln.Ich schlagevor, daßsicheiner
von unsein Pferdschnappt,undsichauf die SuchenachgeeignetemHolz für eineneueNabemacht. Ich
werdemit einemmeinerPferdelosreiten,diesindwenigstensdiszipliniert.”

„DassindauchdummeGeschöpfe!”,rief Ribadazwischen.
„Ja,deswegenplappernsieauchkeinenUnfug undverrichtenohneMurrenihreArbeit!”
Er ging zu einemseinerPferde,entferntedasZaumzeug,und ritt davon. Schampablieb zurück,und

beobachteteuns mürrisch. Riba schmollteebenfalls. Da entdeckteich, daßsich Smadam Schloßdes
Wagenszu schaffen machte.Als SchampaeineweitereRundedrehte,öffneteer dasSchloßund Zoahn
schlichsich vorsichtigheraus.Er schloßsofort wiederdie Tür und verstecktesich zwischendenbeiden
Wagen.

Als SchampaseineRundefortsetzteund an dieseStellekam, sprangZoahnauf, und schlugihn mit
einemmächtigemFaustschlagnieder. Bevor die Pferderechtbemerkten,wasgeschehenwar, hatteSmad
auchschonunserSchloßgeöffnet,wir warendraußen,schnapptenunsereSachenundflüchteten.

DasanderePferdlief in Panik davon, währendRiba,behindertdurchdendefektenWagen,unsnicht
verfolgenkonnte.Sierief unsnochallerleiVerwünschungenhinterher, dannwarenwir im Waldverschwun-
den.

5 Fluc ht

„Und wasjetzt?”, fragteMoonpaw, alssieeinigeZeit blindlingsin denWaldgeflohenwaren.
„Gute Frage”,antworteteSheelana.„Als erstessolltenwir feststellen,wo wir sind,danachsolltenwir

unserenAuftrag ausführenund zwar so schnellwie möglich. Die Eberwissenjetzt, daßwir unterwegs
sind. Nun, dawir geflohensind,könnensieauf ihrenPferdenviel schnellervorankommen.Dasbedeutet
für uns,daßsiesichaufunsvorbereitenkönnen.Dasverkompliziertdie Aktion, machtsieallerdingsnicht
unmöglich.Wir solltensoschnellwie möglichin RichtungderBurg aufbrechen.”
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„Und waswird ausmir? Ich habekeineLust, euchzu begleiten. Eure Problemesind nicht meine
Probleme.”

„Nun, wie lautetnochder schöneSpruch: ’Mitgehangen,mitgefangen’. Wenndu möchtest,kannst
du natürlichzurückin die Stadt. Du mußtallerdingsdamit rechnen,daßsiedir auf derStraßeauflauern,
dasheißt,du mußtdurchdenWald fliehen. Wir wissenabernicht, wo wir sindundkönnendir keinerlei
Unterstützunggeben. Ich denke,du mußt unsbegleiten. Außerdem,bitte denkedaran,wir habenjetzt
keinenHeiler dabei. Falls wir in Schwierigkeitengelangenund einervon unsverletztist, benötigenwir
jemanden,derihm hilft, aberdiesenjemandenhabenwir jetztnicht. Ich bitte dichalso,begleiteuns.”

„Du hastzwarRecht,abertrotzdembegleite ich euchnicht geradefreudig,aberich seheein, daßihr
mich braucht,alsokommeich mit.”

„Eine weiseEntscheidung.”
Sie gingenweiter. Als es dunkel wurde, kamensie an einer Lichtung an und legten sich schlafen.

Abwechselndhielt einerWache,damitsienicht überraschtwerdenkonnten.
Am nächstenMorgenbekamStargazerdenAuftrag, aufzusteigen,um zu sehen,ob sie irgendetwas

identifizierenkann.Moonpaw legtesichaneinenBaumundschloßdieAugen,sodaßSheelanadachte,er
würdeschlafen.

Stargazertrat auf die Mitte derLichtungundentfalteteihre Flügel. DasSonnenlichtderMorgensonne
brachdurchdie Federn. Als sie mit kräftigenBewegungenihrer Schwingenaufstieg, sahesso aus,als
würdenihreFlügelbrennen.

Wirre Farbenbegannenin Moonpaws Kopf aufzutauchen.Erst unklar, dannimmer klarererschienen
Bilder. Er flog, neinStargazerflog überdenWald,abereskamihm sovor, alsober esselberwäre.Eswar
ein herrlichesGefühl,so frei undderErdanziehungskrafttrotzenddahinzugleiten.Er spürtedenWind im
GesichtunderspürtedieKraft derSchwingen.AberjetztgingesnichtumseinVergnügen,sonderneswar
ernst,alsokonzentrierteer sichaufStargazersGesichtssinn.

Aus weiterEntfernungsaher die Berge,er sah,wie ihre Spitzenin denWolkenverschwanden.Weiter
vorne, etwaauf einemDrittel der Entfernung,saher einenmittelgroßenSee. Dasmußteder Mittelsee
mitten im Schattenwaldsein. Sie mußtennur genauin dieseRichtunggehen,dannwärensie auf dem
richtigenWeg.

Als er dieAugenwiederöffnete,standSheelanavor ihm underschienamüsiert.„Noch nicht genügend
geschlafen?”

„Doch, natürlich,ich habenuretwasüberlegt. HatStargazeretwasgefunden?”
In diesemMoment landetesie. Sie berichtete:„Kann mir jemanddie Karte geben?Ja,danke. Ah,

ja, hier sind wird. Wir sind etwazwei Tagesmärschesüd-süd-westlichvon Sasur. Etwa zwei Tagesmär-
schein nordwestlicherRichtungliegt derMittelsee.Weiteredrei Tagesmärschewerdenwir wohl bis zum
Zielgebietbrauchen.Im Laufe desAbendswerdenwir dasTeufelsmoorerreichen,dassolltenwir dann
westlichumgehen.NochamVormittagwerdenwir aufeinenkleinenBachstoßen,dortkönnenwir unsere
Wasservorräteergänzen.Ich werdegelegentlichaufsteigen,damitwir unserenWeg kontrollierenkönnen.”
Egal,wasmansonstüberStargazersagenkonnte,alsKundschafterschiensieeineanderePersonzu sein,
selbstsicherundkompetent.

Sie machtensich auf den Weg. Sheelanaging an der Spitze,flankiert von Zoahn,dem ihre Nähe
sichtlichgefiel.HinterdenbeidengingStargazerundgabvonZeit zuZeit Ratschlägeübereinzuschlagende
Richtungen.Hinterihr gingMor’Arukh, dersienieausdemBlickfeld ließ. Nebenihm gingSmad,dersich
immerwiederetwasängstlichumsah.HinterSmadfolgtedannalsSchlußlichtMoonpaw.

Tatsächlichpassiertensie bald einenkleinenWaldbach. Sie füllten ihre Flaschenauf, machteneine
kurzePauseundmarschiertenweiter. SienutztendieZeit,diesienunhatten,underzähltensichGeschichten
überihr Leben,sodaßsiesichnäherkennenlernten.

Smadhatein LebenlangseinGeldnur auf unehrlicheWeiseverdient. Er war alsStraßenkindaufge-
wachsenundmußtesichdurchkämpfen,seineElternhatteer nie gekannt.StattdessenwarenseineEltern
diegrößerenKinderaufderStraßegewesen.Um Essenzubekommen,mußteesgeraubtodererbetteltwer-
den,sofing er an,Diebzu sein.Diessetztesichfort bis in die heutigeZeit. Obwohler offenundfreimütig
erzählthatte,hattendie anderenimmer nochein vorsichtigesGefühl,wennmanihn nicht wenigstensim
Augenwinkelüberwachenkonnte.

Mor’Arukh erzählte,wie eraufgewachsenwar. Er hatteschonfrüh seinElternhausverlassen,daersich
nicht seinenElternverstandenhatte.JedeArbeit, die er anfing,schmißer nacheinigerZeit wiederhin. Er
reistevon Ort zu Ort, aberwar nie zufrieden,bis er Stargazerfand. Sieselberkamauseinembehüteten
Elternhaus.IhreElternhattenjedeGefahrvonihr ferngehalten.Dasrächtesich,alssiedanndochbeschloß,
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auf eigenenFüßenzu stehen.Da sieüberkeineHändeverfügte,benötigtesieschondannHilfe, wennsie
etwasausihremGepäcknehmenwollte. Dasnutzeein Räuberaus,densiedarumgebetenhatte,ihr etwas
ausihrem Rucksackzu geben. Bevor sie rechtbegriffen hatte,waspassiertwar, lief er auchschonmit
einemGroßteildesGepäcksdavon. Aber da stelltesich ihm Mor’Arukh in denWeg und nahmihm sein
Diebesgutab. Von da an warendie beideneineuntrennbareEinheit. Sie warenjetzt schonzehnJahre
gemeinsamunterwegs.Sielernten,ihre jeweiligenVorteilefür sichauszunutzen,daswarbeiStargazerihre
FähigkeitdesFliegensund ihr scharferBlick, bei Mor’Arukh war esseinVerstand,seineKraft undsein
Verhandlungsgeschick.Soreistendie beidenquerdurchsLand, triebenHandelmit entlegenenOrtenund
nahmenKundschafteraufträgejeglicherArt an.

Zoahnwar ein AbenteurerundGlücksritter. Er sollteeigentlichdie SchreinereiseinesVatersüberneh-
men,abereshatteihn schonimmerin die Fernegedrängt.EinesTageswar eineGruppevon Goldsuchern
durchseinDorf gezogen,die einenortskundigenFührergesuchthatten.ZoahnstahlsichüberNachtweg
undhinterließseinemVaterlediglich einenAbschiedsbrief.Seitdemhatteer sichnicht mehrnachHause
gewagt. Er zogmit dieserGruppeeinigeWochendurchsLand. Am EndedesAuftragesbegleiteteer die
Gruppein dennächstengrößerenOrt. Dort fand er schnellweitereAufträge. Seit diesemZeitpunktar-
beiteteer alsJäger, Fährtensucher, Kundschafter, BoteundeinmalauchalsSöldner. Damalshatteer dann
allerdingsfestgestellt,daßdasSöldnertumnicht seineBestimmungwar.

Sheelanawar verschlosseneralsdie anderen.Sieweigertesich,etwasüberihre Kindheit zu erzählen,
stattdessenerzähltesievon ihre diversenAufträgenundRaubzügenandenensieteilgenommenhatte.Sie
tat für Geld fast alles,esgababerauchAusnahmen.So kämpftesich nicht gegenGegner, die sich nicht
wehrenkonnten,außerdemkämpftesienicht gegenGegner, die geradedavor ihre Auftraggebergewesen
warenundschließlichließ siesichnicht gegenGeldvon ihremAuftragabbringen.Siehatteihreneigenen
Kodex, densiestrikt einhielt.

Bevor Moonpaw andieReihekamzuerzählen,wurdeesAbendundsieschlugenihr Lagerauf. Sheela-
naundZoahngingenauf die Jagdundkamenmit einigenKaninchenzurück.Nachdemsiediesegegessen
hatten,legtensiesichrechtbaldschlafen.

Als Mor’Arukh an der Reihewar, Wachezu halten,wurdeer plötzlich so müde,daßseineAugen
zufielen. Er bemerktenicht, wie Moonpaw sich davonschlich. Kaum war Moonpaw außerSichtweite,
wurdeerplötzlichwiederwach.EtwaeineStundespäter, kurzvor derAblösung,überfielihn wiederdiese
seltsameMüdigkeit, so daßer wiederumnicht sah,wie Moonpaw sich zurückschlich. Ihm fiel ein, daß
Stargazerihm einähnlichesPhänomengestrigeNachtgeschilderthatte,alser sieablösenwollte.

6 Teufelsmoor

Am nächstenMorgenerreichtensie dasTeufelsmoor. Mit einemSchlaghörteder Baumwuchsauf, der
Untergrundschienderselbezu bleiben,nur immerwiederschimmerteFeuchtigkeitdarunterhervor. An
trockenenStellenwuchsenweiterhinBäume,abersiehattensichnicht gegendenUntergrunddurchsetzen
können.

Die Gruppebewegte sich jetzt die ganzeZeit am WestranddesMoores,immer nur ein paarSchritte
von der trügerischenSicherheitentfernt.GegenMittag bemerktensie,daßsie in eineSackgassegelaufen
waren.PlötzlichhörtederWaldwuchsvor ihnenauf. WenigedutzendSchrittevorausfing derBaumwuchs
wiederan,aberdazwischenlag dasMoor.

„Wasnun?”,fragteSheelana.
„Ich steigeauf,undsehe,wie großderUmweg wird.”, antworteteStargazer. Kaumhattesiedasausge-

sprochen,warsieschonin derLuft. NachkurzerZeit landetesiewiederundberichtetesofortderGruppe.
„Ich habeeineguteundeineschlechteNachrichtfür euch.Die Guteist, daßnachdiesemkurzemStück

Moor anscheinendkeineweiterenHindernisseauf unslauern. Die schlechteNachrichtist, daßwir etwa
einenhalbenTagzurücklaufenmüssen,umdieseBuchtzu umgehen.”

„Wir könnenunseinenso großenZeitverlustnicht erlauben,Zoahn,ist esgefahrlosmöglich, dieses
StückMoor zu passieren?”,antworteteSheelana.

„Nun, ich kennezwardasTeufelsmoor, aberebennichtdieseStelle.Esgibt Stellen,daist daspassieren
absolutunmöglich.An anderenStellengibt esjedochkeinerleiProbleme.EskämeaufeinenVersuchan.”

„Seid ihr wahnsinnig?Ich habekeineLust, im Moor zu versinken!”,erbostesichSmadundMoonpaw
griff denFadenauf.
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„Ist esdasRisiko wert? Wir verlierenzwareinenhalbenTag,aberansonstenvielleicht unserLeben.
Dasmüssenwir sorgfältig abwägen.Wir habenja nicht malSeile,um unsanzubinden!”

„Wir habenkeineZeit dazuirgendetwasabzuwägen!”,war derKommentarvon Sheelanazu diesem
Thema.„Wir müssenhalt ein gewissesRisiko eingehen.Wennwir zu spätanunseremZielpunktankom-
men,habensich die Eberzu gut vorbereitet.Wir passierendieseStelle. Zoahnführt unsan, dannfolgt
Mor’Arukh. Er ist derSchwerstevon uns. Wo er passierenkann,habenwir auchkeineProbleme.Zoahn
klärt vorherdasGeländeab,sodaßer keineProblemehabenwird. Dannfolgt Moonpaw, hinterihm geht
Smadundich schließedie Gruppeab. Stargazerwird auf die andereSeitefliegen. Zoahn,glaubstdu, daß
essofunktionierenkann?”

„Nun ja, wennwir sehrvorsichtigsind,könnteesklappen.”
„Gut, dannist esbeschlossen.”
Zoahnging voran. Bei jedemSchritt dener tat, vergewisserteer sich,daßderUntergrundihn tragen

würde. Er hobeinenFußan,bewegte ihn nachvorne,berührtedenUntergrund,zuerstsanft,dannstärker.
Schließlich,wennersicherwar, daßihnderUntergrundhaltenwürde,verlagerteerseinGewichtvollständig
auf diesenFuß.SogingdasdieganzeZeit. Siekamenlangsamabersichervoran.

Mor’Arukh folgte ihm Schritt für Schritt. Dadurch,daßer Hufe hatteundviel schwererwar, war die
Gefahreinzusinkenerheblichgrößer. Jedochhatteer einennicht zu unterschätzendenVorteil darin, ein
Vierbeinerzu sein. Mehr als einmalversanker mit einemHuf, konntesich aber, da die anderenHufe
fest und sicherstanden,wiederherausziehen.SmadhattedurchseingeringesGewicht keinerleiProble-
me. Moonpaw bedauertees,nicht alsVierbeinerüberdasGeländegehenzu können,aberer wollte seine
Fähigkeitennicht offenlegen.

NacheinerunendlicherscheinendenZeit hatteZoahnwiederfestenBodenunterdenFüßen.Wenige
Augenblickespäterfolgte ihm Mor’Arukh, der von Stargazerstürmischbegrüßtwurde. Nachund nach
kamenauchalle anderenan Land,nur nochSheelanawar auf demMoor. Plötzlich verfing sich ihr Fuß
in einerMulde und sie stürzte. Dabeiverlor sie die Taschemit denKarten,die in einemhohenBogen
davonflogundetwazwei MeterabseitsderPassageliegenblieb. Sheelanastandsofortauf und ranntezur
Tasche.

Moonpaw rief noch,„Sheelana,warte!”, aberdawar esschonzu spät.Unterihr, direkt vor derTasche,
tatsichderBodenaufundverschlucktesiebiszuihrerHüfte. Moonpaw wolltegleichhinterher, aberZoahn
hinderteihn daran.

„Warte,geh’nicht! Laß’ mich gehen,ich weißwaszu tun ist!”
Zoahnwarf sichauf denBodenundrobbtezu derStelle,anderSheelanaimmerweiterversank.Mitt-

lerweilehattedasMoor fast ihre Achselnerreicht.Zoahnrobbteimmernäher, aberer kamnicht direkt an
sieheran,diebeidentrenntennurnochwenigeZentimeter, abererwürdeauchversinken,würdeer sichihr
weiternähern.

„Wirf ’ mir denTragegurt derTaschezuundhaltdichdaranfest!”
Sheelanawarf denGurt, abermit jederBewegungversanksieweiter, dasMoor standihr jetzt fastbis

zumHals.Zoahnergriff denGurt,aberer hattenicht genugKraft, sieherauszuziehen,dafüraberlockerte
sich der Bodenunter seinemKörper. Moonpaw warf sich ebenfallsauf den Bodenund bekamZoahn
Füßezu fassen.Mor’Arukh wiederumnahmMoonpaws Beineund zog mit all seinerKraft daran. Die
Körpervon Moonpaw undZoahnspanntensich,derGurt spanntesich,unddasMoor standSheelanabis
zumMund. Moonpaw schriefastvor Schmerzen,alsMor’Arukh nochfesterzugriff undsichseineHände
lockerten,aberdagabdasMoor seinOpferwenigstensein Stückwiederfrei. Zentimeterfür Zentimeter
schobsich SheelanaausdemLoch heraus,dasbeinaheihr Grabgewordenwäre. Als Moonpaw festen
Bodenerreichte,ließMor’Arukh losundzoggemeinsammit Moonpaw anZoahnsBeinen.Als Sheelanain
Sicherheitwar, warfensichSheelana,Moonpaw, ZoahnundMor’Arukh vor Erschöpfungeinfachauf dem
Bodenundholtentief Luft.

Als siewiederbei Kräftenwaren,standZoahnaufundgingwutentbranntzu Sheelana.
„Das hätteDein Endeseinkönnen! Denk’ dasnächsteMal zuerstnachund handeldann! Du hast

verdammtesGlückgehabt,um einHaarwärstdu jetzt in einemfeuchten,kalten,klammenGrab!”
Sheelanaantwortetekleinlaut,„Ja,duhastja recht,aberdieTasche,wir brauchtendochdieKarten,die

darin sind. Ohnedie wissenwir dochnicht, wo wir hin müssen.Aber egal, ich dankedir, daßdu mein
Lebengerettethast,daswerdeich dir nie vergessen.” Mit diesenWortenumarmtesie ihn und gabihm
einenlangenKuß auf ZoahnsWange.WährendZoahnseinGlück kaumfassenkonnte,verdunkeltesich
Moonpaws Blick trotzderFreudeüberSheelanasRettungmerklich.
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7 Nächtlic he Streifzüg e

Wenig später, eswurdegeradedunkel,erreichtensie denMittelsee. WährendZoahnmithalf, dasLager
aufzubauen,verschwandMoonpaw ausdemBlickfeld der anderen.Er legte seineKleidung ab und ver-
wandeltesichin einenVierfüßler. Er streiftedurchdenWald,derebengeradevondenerstenStrahlendes
Mondesbeleuchtetwurde. Moonpaw spürtedasMondlicht auf seinemFell, er roch,spürteundhörtedie
Nacht. Er hörtedasNachtkäutzchen,wie essichauf die Jagdmachte.Er wittertedie Mäuse,die durchs
Unterholzzogen.Dieswar seineWelt, dashatteer gebraucht,jetztnachdemer sichjeglicheHoffnungauf
SheelanasHerz ausseinemKopf geschlagenhatte. Hattesienicht Zoahnumarmtundgeküßt?Nein, sie
hattekeinerleiVerlangennachihm.

Er schlich langsamdurchdenWald, da kam er am Seeuferan. Dort saher Sheelana.Sie hatteih-
re Kleidung abgelegt und schwammdurchsWasser. Er sahihre gleichmäßigen,ruhigenaberkräftigen
Schwimmzüge,er sahdie Eleganz,die in jederihrer Bewegungenlag. DannkamsieausdemWasser. Er
sah,wie dasWasseranihremschwarzenFell perlte.Er sah,wie esausihrenHaarentropfte,wie dieTrop-
fen kleineBächebildeten,wie die BächeihrenHalshinunterliefen,weiterum ihre festenBrüste,wie sich
mit denTropfenauf ihrem glänzendenFell vereinten,wie die vereintenBächein ihrenSchoßliefen und
von dort ausweiter ihre Schenkelhinunter. Nein,dieseFrauwar eswert, um siezu kämpfen.Zoahnwar
ein netterKerl, sicherlich,aberdieswar eineSache,die er nicht mit demKopf, sondernmit demHerzen
entschied.Er vergaßdarübernicht denAuftrag, dazuwar seinPflichtbewußtseinzu hoch,aberer würde
alle seineFähigkeiteneinsetzen,umSheelanafür sichzu gewinnen.

Er trottetelangsamzu derStellezurück,anderer seineKleidunggelassenhatte. Dort angekommen,
führteer dieRückverwandlungdurch,zogsichan,undgingzurückinsLager. Mitten in derNacht,alsalle
anderenschliefen,lag er immernochwach.SeineGefühlefür Sheelanapeitschtenihn sostarkauf,daßer
siebaldnichtmehrunterKontrollehabenwürde.

Er mußteetwastun,bevor ein Unglückgeschah.Er spracheinenSchlafzauberüberSmad,dergerade
Wachehielt, verwandeltesichin einenVierbeinerundverließdasLager. SeineSinnewarenbisaufsÄußerte
geschärft,er waraufderJagd.

Er saheinenMarder, der sich ebengeradean einemVogel anschlich. Er stürztesich auf ihn und
zerfleischteihn bis zur Unkenntlichkeit, danachgriff er denVogel an. Eine halbeStundespäterhatteer
seinenBlutrauschausgewütet,langsambegannseinVerstandwiederKontrolleüberseinenKörperausüben
zu können.Er sah,waser angerichtethatte,undschämtesichfür sichselber, wie konnteer nur dasgetan
haben?Nein,niemanddurfte jemalsetwasvon seinertierischenSeitewissen.Er verwandeltesichwieder
in einenZweibeiner, wuschsichdasBlut ab,dasüberallanseinemKörperklebte,undschlichzurückins
Lager, nachdemerSmadwiederzumEinschlafengebrachthatte.

Als sieam nächstenMorgenweiter zogen,kamensie ander Stellevorbei,an der Moonpaw gewütet
hatte.ÜberalllagentoteTiere,zurUnkenntlichkeitzerfleischt.

„Waskanndasfür eineBestiegewesensein?”,frageSheelanaentsetzt.
Zoahnuntersuchtedie Spurenund antwortete:„Es mußeineRaubkatzegewesensein,abersie kann

nicht intelligentsein,kein intelligentesWesenmachtsoetwas!Entwedereswar ein Instinktwesenoderes
war verrückt. Wir solltendieseStelleso schnellwie möglichverlassen,wer weiß,ob siezurückkommen
wird.”

Moonpaw bekameinenStich ins Herz,alser dashörte. Er hoffte nur, seinetierischeSeitezukünftig
besserkontrollierenzu können. Nicht auszudenken,waspassierenkönnte,wenner vor denanderenso
wütenwürde,vielleichtwürdeersogarjemandvon ihnenverletzen,vielleichtsogarSheelana.

Am Mittag machtensiePauseauf einergroßenLichtung. Moonpaw legte sich etwasabseitsauf den
Bodenunddöste.Zoahnging auf die andereSeitederLichtung,auf derBlumenwuchsen.nacheiniger
Zeit kamer mit einemgroßen,buntenBlumenstraußzurück. Moonpaw sahdiesundwurdeeifersüchtig.
PerGedankenkraftnahmer einenStein,undlegte ihn genauin ZoahnsWeg. Der trat dagegenundgeriet
insStolpernundfiel nachvorne,genauaufdie Blumen.DiessahSheelana,diedaraufhinzu ihm stürzte.

„Hast du dich verletzt?Nein, dannist ja gut. Oh, wasfür schöneBlumen,warendie für mich? Wie
schade,daßsie jetzt kaputtsind,aberdankefür denGedanken.” Siehalf ihm auf, unddrückteihm einen
Kuß auf die Wange. Moonpaws HerzenbekameinenweiterenStoß. Wassollte er tun, um ihr Herz für
sichzu gewinnen?War derKampfnicht schonverloren?Waresnichtunsinnig,umihreLiebekämpfenzu
wollen? Esmußtevon ihr kommen,aberihr Feuerleuchtetenicht für Moonpaw, leuchteteesfür Zoahn?
Waswürdesiesagen,wenner auf siezugehenwürde,undihr seineLiebegestehenwürde?Würdesieihn
nicht auslachen?Siehatteihn dochschonvergessen,warnicht Zoahnviel mächtigerundeindrucksvoller?
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DieseGedankenbeschäftigtenihn noch,alssiewiederaufbrachen.
Wenigspätererreichtensiedie erstenAusläuferdesgroßenGebirges.Schonjetzt ausderFernesahen

sie, wie dasdunkle Massiv seineHanddem Himmel entgegenstreckte.Die Gipfel lagenim Dunst der
Wolken, und obwohl die Sonneschien,hattendie Berge etwasdüsteres,schweresund erdrückendesan
sich. DieseStimmungnahmauchBesitzvon Moonpaw. MehrmalsamTaghatteer ansehenmüssen,wie
ZoahnSheelanasHandergriffen hatte,um ihr an schwierigenStellenzu helfen. Seitdemer ihr Leben
gerettethatte,schieneineunsichtbareBandezwischendenbeidengeknüpftzusein.

8 Das große Gebir ge

Diesmallagertensie schonvor Sonnenuntergang. Sie warenjetzt mitten im Gebirge, der folgendeTag
würdehartwerden,besondersfür Mor’Arukh, derzwarim Flachlandallenüberlegenwar, deraberdurch
seinehartenHufe immerwiederGefahrlief, irgendwoabzurutschen.Die anderenhattenwenigerSchwie-
rigkeiten,lediglich Smadstelltesich äußerstungeschicktan. Man sahihm an,daßer ein Kind derStadt
war, eswar überhauptbewundernswert,daßer bisherso gut mithielt. Mehrmalsam Tag beschwerteer
sich,waser für einhartesLoshabe,wie schönesdochin derZellegewesenwäre,undobsienichteinfach
umkehrenkönnten. Stargazerhatteam wenigstenSchwierigkeiten.Immer dann,wennsich Hindernisse
auftaten,faltetesieihreFlügelauseinanderundflog darüberhinweg.

Am darauffolgendenMittag stießensieauf denSteinschlag.WenigeMinutenzuvor hattensienochein
mächtigesRumpelngehört,jetzt sahensieUrsachedesGeräusches.

DerWeg warhier rechtschmal,vielleichtzweiMeter. Zur Linkenwar dieFelswand,zurRechtenging
eseineSchluchthinab. Die FelswandwarübereineLängevonetwafünfzig Meternabgerutscht.

„Hier kommenwir nichtweiter”, sprachZoahn.„Wir könnendieSteinenichtwegräumen,undesist zu
gefährlich,auf soeinemUntergrunddieseStreckeüberwindenzu wollen. Wir müssenzurück.”

„Wennwir vorsichtig sind, kannes funktionieren. Wir solltenes versuchen!”,antworteteSheelana
trotzig,„Im Zweifel kletternwir überdieSteilwand,sieist nuretwazwanzigMeterhoch!”

Mit denWorten: „Das kannstdu vergessen!”,schaltetesich Moonpaw in die Diskussionein. „Was
wird ausMor’Arukh? Selbstwennwir anderenes schaffen, dieseStreckeauf den lockerenSteinenzu
überwinden,wasich nicht glaube,dannist esimmernocheineUnmöglichkeitfür ihn. Auch denAufstieg
überdie Steilwandkannstdu vergessen,daskannnicht gehen,dennwir habenkeineSeile,mit denenwir
ihn hochziehenkönnten.”

Mor’Arukh, dessenMiene im LaufederDiskussionimmer düsterergewordenwar, explodierte. „Ich
bin immer nur ein Hindernis! Ich kannnichtsund steheimmer nur im Weg! Ich bin zu schweroderzu
ungeschicktoderbeides!Ihr wärtbesserohnemichaufgehoben.Ziehtohnemichweiter, ich wünscheeuch
Glück!” Mit diesenWortendrehteer um.

„Bitte warte!”, rief Stargazerihn an,„Du stehstnicht im Weg, dubistkeinHindernis!Ohnedichwürde
Sheelanaschongarnichtmehrleben.Sieverdanktdir ihr Leben!Jederin unsererGruppehatseineeigenen
Stärkenund unsereSchwächen,mit denenwir lebenmüssen.Aber wir sind eineGemeinschaft,die die
StärkedesEinzelnenfür sichausnutzenkann,undhilft, dieeigeneSchwächezu bewältigen.”

„Meine Schwächensindviel zu zahlreich.Der Gruppehätteauchein dummesTragetiergereicht,aber
siehabenmich nurgenommen,weil siedichwollten!”

„Du redestUnsinn! Ein dummesTier hättenie soschnellreagierenkönnenwie du. Außerdemist ein
Tier viel zu instinktiv, eskönntedieGruppeungewollt verraten.Siebrauchtenunsbeide!”

„Abgesehendavon”, fügtesienacheinerkurzenPausehinzu,„habenwir unsverpflichtet,die Gruppe
zu begleiten. Selbstwenndu jetzt vorhast,die Gruppezu verlassen,ich werdenicht wortbrüchig,dann
kannstduohnemichzurückreisen!”

Mor’Arukh, derso eineReaktionvon seinerFraunicht kannte,war sprachlos.NacheinigenAugen-
blickenhatteer sichschonwiederberuhigt. „Du hastwohl Recht. Ich kannnicht soeinfachwortbrüchig
werden.”

„Abgesehendavon, wäreessowiesoWahnsinn,dasHindernisnicht zu umgehen!”,beendetMoonpaw
dieDiskussion.

Siesahenauf derKartenach,wo siewaren,undwie siedenSteinschlagumgehenkonnten.Siehatten
Glück im Unglück.Siewürdenwohl wenigeralseinenhalbenTagverlieren.

GegenAbendübernachtetensie in einerschmalenSchlucht. Die Gegendwar so karg, daßsie kein
Feuerholzgefundenhatten,sohieltensiesichgegenseitigwarmundaßenihremitgebrachtenVorräte.
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In derNachtwurdeesempfindlichkalt, undalssieaufwachten,hattesichTauauf ihrenDeckennieder-
geschlagen.Die Temperaturnahmimmerweiterab,je mehrsiesichdemGipfel näherten.Da die Gruppe
überfallenwurde,bevor siesichausgerüstethatten,warensieschlechtbestückt.AbgesehenvonihrenWaf-
fen undein paarDecken,besaßensienur nochdas,wassieanhatten.BesondersSmadlitt darunter, daer
nurSommerkleidungtrug undeinverhältnismäßigdünnesFell besaß.

9 Gesang und Freude

Nachzwei TagenhattensiedasGebirgeüberwunden,und siekamenin ein allenunbekanntesLand,das
Land,in demsichdie Burg befand,in derwahrscheinlichSheelanasWaffenbrüdergefangengehaltenwur-
den.AuchaufdieserSeitewar tieferWaldwuchs,esschieneneinwenigmehrNadelbäumezuwachsen,als
auf deranderenSeite,jedochwarendieUnterschiedeminimal.

ObwohlsienocheinpaarStundenim Abendlichthättenmarschierenkönnen,rastetensiediesmalrecht
früh. SiesammeltengemeinsamHolz, stapelteneszu einemLagerfeuerundsetztensichdavor. Obwohl,
odergeradeweil ihr Zielpunktsonahelag, warensiealle sehrfröhlich. Vielleicht kamauchdazu,daßsie
endlichdasGebirgeüberwundenhatten.

Als dieDämmerungvonderNachtabgelöstwurde,unddieÄsteknisterndim Feuerverloderten,stimm-
te Stargazermit ihrerklaren,hohenStimmeeinLied an,dasihr damalsihreGroßmutterbeigebrachthatte.

Weidenim Wind

ÄltesterGlaubeunsererAhnen,
längstnochnicht tot, hierspürstdu ihn noch.
Grausamundschrecklich,schierunerträglich,
zeigtsichdie Nachtim schwarzenBach.

Weidenim Wind, dieNachtist erwacht,
fernheulteinWolf seinLied in dieNacht.
Ascheist aufdieuraltenSteinewie weißerStaub
geweht,ja geweht.

UralteStätten,machtvolle Steine,
WesenvonsounglaublicherKraft.
Schlummernschonewig, nahezuÄonen,
hier in demTal desschwarzenBachs.

SchließetdieFenster, riegelt dieTüren,
ist dieVersuchungauchnochsogroß.
Mancheinerist niewiedergekommen
ruht in desTodesfinsteremSchoß.

WehtvondenFeldern,weit in dieÖdmark,
frierendmachtmichdasSturmbrausentaub.
Weit ist dasalteTor aufgesprungen,
leg dich im MantelunterdasLaub.

FlüsternddieStimme,forderndim Schatten,
sprichtdir vomSchicksalundauchvonMacht.
WenddichzumLicht, erhelledieSchatten,
leichtumfängtdichdieewige Nacht.

SiehstdudenWächter, spürstdudenDrachen,
greift einekalteHandandeinHerz.
DonnernddieStimme„laß’ ihn erwachen”
führstdudasLanddurchLeid,TodundSchmerz.

WährenddesLiedessaßenalle andächtigumdasFeuerherum,undsahenin dieFlammen.Nur Moon-
paw hatteseineAugengeschlossen.Er ließ seinerVorstellungskraftfreie Bahn.Er hörtedenWolf heulen
und spürtedenkaltenWind. Als er ein geflüstertes„Was ist das?” hörte,öffneteer die Augen. Er sah
verschwommeneSchemen,diesichaußerhalbdesLichtkreisesbewegten.Als ihm klar wurde,daßdasdie
ManifestationenseinerPhantasiewaren,ließersieschnellundmöglichstunauffällig wiederverschwinden.
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Am Endegab es Lob und Beifall für die Sängerin. Sheelanasagtebewegt: „Dein Gesangwar so
überzeugend,daßich dachte,ich würdeallesmiterleben.Ich hab’ tatsächlichgedacht,unswürdendunkle
Gestaltenumzingeln.”

Alle pflichtetenihr bei. Nur Moonpaw, der wußte,warumihr Gesangso überzeugendgewesenwar,
schwieg und grinstestill vor sich hin. Sie saßennochlangezusammenund erzähltensich Geschichten.
Irgendwann,tief in derNachtübermanntesiedannaberdochderSchlaf.

10 Tod

Am nächstenMorgenstandensie erfrischtund mit neuerKraft auf. Fröhlich zogensie in Richtungder
Burg. Jetztwurdedie Angst vor der Konfrontationdurchdie Vorfreudeauf etwasNeuesabgelöst.Nur
Sheelana,die schonzu viele dieserMomenteerlebthatte,blieb ruhig. SelbstMoonpaw konntesich trotz
seinerAbgeklärtheitnicht einergewissenfreudigenErwartungentziehen.

Am spätenNachmittagmachtensieauf einerLichtungHalt. Laut Kartemußtensiesichdirekt vor der
Burg befinden.Die Burg solltesich auf einemHügelaneinerSteilwandeinesaltenerloschenenVulkans
befinden. Die dichteBewaldungverhinderteeinendirektenBlick, alsowurdeStargazerdarumgebeten,
sichim Geländeumzusehen.

Moonpaw lehntesich ein weiteresMal gegeneinenBaum,er wollte sich in ihre Gedankenversetzen,
wie er es schonhäufigerauf dieserReisegetanhatte. Er konntevom Gefühl desFliegensnicht genug
bekommen.Wiederstiegenin seinemGeistwirre Farbenauf. Ihm schien,alsob er durchein Meer aus
Farbenandie Oberflächekam. SeinBlick klärtesichunder sahdurchStargazersAugen,hörtedurchihre
Ohren,fühltemit ihrerHautundrochmit ihrerNase.

Er spürtedenWind auf derHautundhörtedasRauschenin denOhren,alssie ihre Kreisezog. Dort,
nur nochein bis zwei Stundenentferntsaher die Burg. Sie war andenBerg gekauert.Waswar dasfür
ein Blitzen,dort unten,direkt in derNähederanderen?Moonpaw merkte,wie siehinabstieß,um sichdas
näheranzusehen.

Sheelanasah,wie StargazereineandereFlugrichtungeinschlug,so, als ob sie etwasbemerkthatte.
Nochhattesienicht berichtet,wassiegesehenhatte.

Schmerz!Moonpaw fühlteeinenstechendenSchmerzin derBrust,dannnurnochDunkelheit.
„STARGAZER!!!”, rief Mor’Arukh, alsersah,wie siewie einSteinvomHimmelfiel.
„Moonpaw!”, rief Sheelana,alssieentdeckte,daßer vonKrämpfengeschütteltamBodenlag.
Mor’Arukh stürmtezu Stargazer, die amanderenEndederLichtungabgestürztwar. SheelanasBlick

wandertezwischenMoonpaw undStargazerhin undher. Siekonntesichnichtsorechtentscheiden,wohin
sie zuerstlaufenmußte. Als sie sah,daßsich Moonpaw bewegte, entschiedsie sich für Stargazerund
schickteZoahnundSmadaufWache,damitsienicht überraschtwerdenkonnten.

Als SheelanaamKörperStargazerankam,sahsie,daßjedeHilfe zuspätkam.Ihr Blick wargebrochen,
ihr Halswar mehrfachzertrümmertundwackeltebei jederBewegungMor’Arukhs, dersieumklammerte,
haltloshin undher. Ihre Flügelwarenzerbrochenund hingenin unmöglichenWinkeln an ihrem Körper
herum.Die UrsacheihresAbsturzeswareinPfeil, derdirekt in ihr Herzgegangenseinmußte.

Mor’Arukh umklammerteStargazerundwollte esnicht wahrhaben.Voller Verzweiflungnahmer ihren
Hals,undversuchteihn zu richten. Er sahihr in die Augen,er sprachmit ihr. Die Tränenrannenihm in
StrömenausseinemGesicht.DannwurdeseineVerzweiflungvoneinerWutabgelöst,einertiefen,tödlichen
Wut. Mit denWorten,„Ihr Eber! Ich werdetdasbüßen,ich werdeeuchtöten!”, die erkreischendausstieß,
stürmteerdavon,nachdemerStargazervorsichtigabgesetzthatte.Sheelanakonnteihm nachrufen,solange
undsolaut wie siekonnte,abererhörtenicht.

Als erweggeranntwar, erinnertesiesichanMoonpaw, demzurselbenZeit ebenfallsetwaspassiertwar.
Als siezu ihm zurückkam,sahsie,daßer mittlerweileerwachtwar, undentkräftetaneinemBaumlehnte.

Er sagte:„Sie ist tot.”, esklangmehrnacheinerFeststellungalsnacheinerFrage.
„Ja,”, antworteteSheelanaresigniert. „es tut mir leid um sie, ich habesiesehrgemocht.Aber mein

Leid ist nichtsgegendasMor’Arukhs. Ich befürchte,er wird eineDummheitbegehen.Aber bitte erklär’
mir, wasvorhinmit dir loswar.”

„Mich hatihr Toderschüttert.”
„Daswar mehralsein Mitfühlen. Mir kamessovor, alsob dukörperlichgespürthättest,wie derPfeil

in StargazersBrusteindrang.DiesesVerhaltenkommtmir andir genausoseltsamvor, wie meineplötzliche
Heilungvor einpaarTagen.Ich denke,im Nachhineinbetrachtet,daßmeineVerletzungendamalserheblich
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schwerergewesenwaren,alsdu späterzugegebenhast. Ich standkurz vor demTod undmich konntenur
einZauberretten!Bist Du magischbegabt?”

Mit so einerdirektenFragekonfrontiert,konnteMoonpaw nicht anders,alsdie Wahrheitzuzugeben.
„Ja, ich habeeinegewisseBegabung,abersieist nichtbesondersausgeprägt.”

„Wiesohastdu bishernichtsdavon erwähnt?Vielleicht hättenwir deineFähigkeitensinnvoll für die
Gruppeeinsetzenkönnen.”

„Meine FähigkeitensindmeineSache.”, antworteteerpatzig,under fügteruhigerhinzu: „Und siesind
auchmeineProbleme.AberduhastmeinWort, daßich meineFähigkeitendanneinsetzenwerde,wennich
denke,daßsiederGruppeetwasnutzen.Aber erhoffe dir keineWunder, diekannich nicht vollbringen.”

„Waskannstdudennvollbringen?”
„Zu wenig, um Nützlich zu sein,zu viel, um keineProblemezu bereiten. Ich bitte dich darum,den

anderennichtsdavonzuerzählen,daswürdenurVerwicklungenbringen.”
Mit diesenWortenstander auf undging zu StargazersLeiche. Sheelanalief ihm sprachloshinterher,

sie fing an,sich ein anderesBild von Moonpaw zu machen,dennihre bisherigeVorstellungvon ihm als
harmloserKräutersammlerkonntesienicht mehraufrechterhalten.

Späterversammeltensich alle um StargazersKörperherum. Sievermiedenes,ihn direkt anzusehen.
ZoahnundSmadbewachtendie Gegend,SheelanabetrachteteMoonpaw, derwiederummit einemleeren
Blick denBodenbetrachtete.

„Wassollenwir nunmachen?”,fragteZoahn,„Wir könnendochnichtdieganzeZeit hier rumsitzen.”
Sheelanaantwortet: „Wir werdennoch bis morgen früh warten. Wenn Mor’Arukh bis dahin nicht

zurückkommt,werdenwir Stargazerdie letzte Ehre erweisen. Wir werdenaberheutekein Holz mehr
sammeln,dieseGegendist nicht sichergenug,um alleinein derDämmerungherumzulaufen.”

Sie legtensich schonrelativ früh auf ihre Lager. Die AnwesenheitdestotenKörpersdirekt in ihrer
Nähefördertenochmehrdie NiedergeschlagenheitderStimmung.Nur wollten siedenKörpernicht ohne
Bewachungliegenlassen,damitsichkeineAasfresserdaranvergreifenkonnten.

11 Verbündete

Mitten in derNachtrüttelteZoahndie anderenvorsichtigwach.
„Psst,ich glaube,daßsichetwasnähert.NehmteureWaffen beiderHandundseidbereit.”
JetzthorchtenalleaufdasRascheln,daslangsamnäherkam.EshörtesichvomSchrittwie einVierbei-

ner, wie Mor’Arukh an,jedochschiennochetwasoderjemanddabeizu sein.Danntrat esausdemWald.
EswarMor’Arukh, aberdawarnochjemandbei ihm, einWesen,dassienochniezuvor gesehenhatten.

Essahauswie ein zweibeinigerDrachen.Schwarze,mächtigeFlügel,die denKörperum einenMeter
überragten,hingenaneinemmuskulösenKörpermit schwarzenSchuppen,anstelleeinesFellsodereiner
Haut.

„Dasist Onka”,sprachMor’Arukh ohneBegrüßungundohneErklärungseinerAbwesenheit,„sie wird
unshelfen,in dieBurg zu gelangen.UnsereFeindesindauchihreFeinde.”

„Setzteuchbeidehin underzählt”,sprachSheelanazurückhaltend.
DiebeidennahmenPlatz.Mor’Arukh vermiedes,sichdenKörperStargazersanzusehen.Dannerzählte

er. Er war den Ebernnachgestürmt,um sich zu rächen,jedochwarensie durch ihre Ortskenntnisihm
überlegen. Da er nicht wußte,in welcherRichtungdie Burg lag, lief er ziellos durchdie Gegend,bis er
Onka traf. Sie kämpftegeradegegenzwei Eber, als er in ihre Nähekam. Er ergriff seinenKampfstab
und stürmteauf sie zu. Bevor Onkarechtbegreifenkonntewasgeschah,hatteer die beidenAngreifer
niedergeschmettertundmit seinenHufenerschlagen.

„Ich freutemich überdieunerwarteteHilfe”, sprachOnkamit einerseltsamrauhenundtiefenStimme,
„nachdemsichzeigte,daßwir die selbenFeindehaben,beobachtetenwir gemeinsamdie Burg. Ich über-
wachesiejetzt schonseitTagen,um eineSchwachstellein ihrerVerteidigungzu finden.Heutescheintmir
dasgelungenzusein.Esgibt in derNähederBurg eineHöhlein einigenMeternHöhe.Sieist,wennmeine
Informationenstimmen,der Eingangzu einemGeheimgang,der direkt in die Burg führt. Dort kannich
dannendlichmeineRachenehmen.

Ich gehörezu denletztendesVolkesder Drakos. Früherwar diesunserLand, die Burg war unsere
Burg. AberdannkamendieEberundverjagtenuns.TrotzunsererscheinbarenÜberlegenheitdurchunsere
mächtigenKörperunterlagenwir im Kampf mit denEbern.Wir flohenin denWald, nur auchdort ließen
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unsdie Ebernicht in Ruhe. Immerwiederhabensie unserefriedlichenDörfer überfallen,immerwieder
mordetensieunschuldigeKinder.

Vor zwei Wochendannüberfielensie unserDorf. Ich war zu demZeitpunktgeradejagen. Auf der
Rückkehrsahich noch,wie die Eberabzogen.Als ich im Dorf ankam,bot sichmir ein Bild desGrauens.
SiehattenalleBewohnerbestialischniedergemetzelt.Dafürmüssensiebüßen.

Ich werdemich in dieBurg schleichenundmöglichstvieleEberumbringen.Wennich esschaffe, sogar
Ronal,denAnführerdieserMördertruppe.Ich rechnenicht damit,daßich die Burg lebendigverlasse,nur
dieRacheist mir jetztnochwichtig.

Mor’Arukh”, mit diesenWorten berührtesie ihn sanft, „hat mir erzählt,was die Eber ihm angetan
haben.Er hat mir aucherzählt,weshalbihr hier seid. Ich werdeeuchhelfen,dengelbenDiamantenzu
entfernen,erstdanachwerdeich meineRachebegehen,damitihr keineProblemebekommt.”, damitendete
ihr Vortrag.

Sheelanaempfandzwarein gewissesMißtrauen,jedochschobsieesauf dasAussehen,dasschwierig
mit denWorten’friedlich’ oder’unschuldig’in Verbindungzubringenwar.

Onkahattein der Tat eineeindrucksvolle Statur. Unter ihrer pechschwarzen,schuppigenHaut lagen
kräftige Muskeln. Ihre Händeerinnerteneheran Klauen. Auch ihr Gebißbestandausvielen Reißzäh-
nen. Aber trotz dieserMerkmalebesaßsie eine gewisseWeiblichkeit, eine wilde Weiblichkeit, die sie
auf Mor’Arukh einwirkenließ. DieseWeiblichkeitwurdeauchdurchihr knappgeschnittenesLederkleid
unterstrichen.

Und bei allenBedenken,wußtesieeineMöglichkeit, um in die Burg zu gelangen.DieseInformation
konnteLebenretten.

„Gut, du bist in die Gruppeaufgenommen,abererklärebitte, wie wir in diesenGeheimgangkommen
sollen,wir habenschließlichim Gegensatzzudir keineFlügel.”

„Das ist keinProblem.Ich habehier in derNähemeineAusrüstungdeponiert.Dort befindensichauch
starkeSeile.IchwerdehinauffliegenunddorteinSeilbefestigen.An diesemkönntihr dannemporklettern.”

„Gut. Undwasist mit Mor’Arukh?”
„KeinProblem.Wir werdenihn hinaufziehen.”
„Dann wäredasgeklärt. Wir solltenjetzt wiederandasSchlafendenken,dennMorgenwird ein an-

strengenderTag.”
Sielegtensichwiederhin. OnkaschobsichdirektzwischenMor’Arukhs BeineanseinenBauch,dasie

ihrerAussagenachsoleicht zu frierenbegann.
Am nächstenMorgenbegangensiedasLebenskreisritual.NormalerweisewurdendieLeichenaufeinen

Holzstapelgebettet,der mit Harzenund Ölen getränktwar. DieserStapelwurdedannangezündet.Die
übriggebliebeneAscheunddieKnochenwurdenzerpulvertundauf dieFeldergestreut,damitsieerneutin
denKreislaufdesLebenseintretenkonnten.

Dasiehiernicht in ihrerHeimat,sondernin Feindeslandwaren,bliebihnennichtsanderesübrig,alsdie
Zeremonienichtzu beenden.SiesammeltenHolz undbettetendie sterblichenÜberresteStargazersdarauf
undzündetendasHolz an. WenigeMinutendanachmußtensie jedochdenPlatzverlassen,dadie Gefahr
bestand,daßdieEberdieRauchentwicklungsahen,undihr auf denGrundgehenwollten.

Mor’Arukh blieb bei dergesamtenZeremoniesehrgefaßt. Als er danndochdie Fassungverlor und
anfingzu weinen,war Onkazur Stelleund trösteteihn. Als siespäterzu ihremLagerzogen,blieb siean
seinerSeite.

Moonpaw fiel auf derReiseein Edelsteinauf,denOnkaum denHals trug. Als er siedaraufansprach,
meintesienur, daßsieihn alskleinesMädchenvon ihrerOmageschenktbekommenhatte,diedurcheinen
früherenAngriff derEberumsLebengekommenwar.

In ihremLagerangekommen,rüstetensiesichmit demNötigstenausundzogenweiterin Richtungder
Burg.

12 Die Bur g

SchonvonweitemkonntensiedasMassiv sehen,andessenHangsichdieBurg befand.Als siedie letzten
Zweigeauseinanderbogen,hattensiedieGelegenheit,siesichnäherzu betrachten.

Siewar wirklich mächtig.Sie thronteauf einemetwadreißigMeterhohemHügel. Die Burg war über
hundertMeter lang, die Burgmauerhatteeine Höhevon zwanzigMetern,so daßder Angreifer fünfzig
Meter steileWandüberwindenmußte. Zum Tor führte einegewundeneRampe,dasTor selberwar mit
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Metall beschlagen.Die Burg waraufdereinenSeitedirektin denFelsgebaut,sodaßeinmöglicherAngriff
nur von obenmachbarerschien,jedochwarendie Hängesteil und glatt. Die Burg schienuneinnehmbar.
ZumGlückhattensieOnkagetroffen,dennohneihr Wissenwäreesschwierig,wennnichtsogarunmöglich
gewesen,in dieBurg zu gelangen.

OnkazeigteihnendanndenGeheimgang.Er befandetwazweihundertMeterlinks vonderBurg, außer
Sichtweitefür die Wachen.Von untensaheslediglich wie ein Loch in der Wandaus,dasmaximaldrei
bis vier Metertief in denBerg hineinreichte.StandmanjedochamRanddesEingangs,erklärteOnka,sah
man,daßsichderGangnachuntenfortsetzte.

Siezogensichwiederzu ihremLagerzurück,undwarteten,bis die Nachtbegann.OnkahatteErsatz-
waffen dabei,sodaßMoonpaw sichendlichmit einemKampfstabausrüstenkonnte.

Als dieDunkelheitüberdasLandgekommenwar, schlichensiesichwiederzuihrerBeobachtungsposi-
tion zurück.Siewarteten,obsiejemandenerkennenkonnten,dersichin demfreienStückLandzwischen
demWald unddemHangbefand.Als sieniemandensahen,schlichensievorsichtigzu derStelle. Onka
nahmein EndedesmitgebrachtenSeils,entfalteteihre Flügelund flog hinauf. Obenangekommen,ver-
schwandsie in derHöhle. WenigeAugenblickespätererschienzuerstihr Gesichtunddanachdasandere
EndedesSeilsamHöhlenrand,dassievorsichtigrunterließ.

ZuerstkletterteSheelanahinauf, dicht gefolgt von Zoahn. Dann folgte Smad. A s Vorletzterkam
Moonpaw andie Reihe.In derZwischenzeitwar OnkaausdemLoch wiederherausgeflogenundhattean
Mor’Arukh eineArt TragegurtausSeilenangebracht.Als siewiederobenangekommenwar, zogenallebis
auf Smad,derdie FunktiondesKoordinatorsübernommenhatte,amSeil. Langsamabersicherschafften
siees,ihn hochzuziehen.Als sie ihm seineGurteabnahmen,hattensieendlichdie Gelegenheit,sichden
Geheimganggenaueranzusehen.Er führte schräghinauf in Richtungder Burg. Er war sahauswie ein
natürlichentstandenerGang,etwazwei Meter breit und hoch,der nur notdürftig bearbeitetwordenwar.
OnkaentzündeteneinederFackeln,diesiemitgebrachthatte,dannmachtensiesichauf demWeg.

Hinter Onka,die die Rolle alsFührerinübernommenhatte,folgte Sheelana.Hinter denbeidenfolgte
Mor’Arukh, dichtgefolgtvonZoahn,SmadundMoonpaw, derdasSchlußlichtbildete.

Der Gangführteleichtbergaufundmachtealle paarMeterWindungennachlinks oderrechts.Stellen-
weisewarendieKurvensoeng,daßMor’Arukh Problemehatte,daranvorbeizukommen.

NachetwazweihundertMeternteilte sichderGangin zwei Teile,ein schmalerGangabschnittmachte
einescharfeLinkskurve und versankin der Dunkelheit,der andere,größereAbschnitt führte geradeaus
weiter. SiewähltendengrößerenderbeidenGänge.NachwenigenMeternendeteer vor einerHolzwand.
Onkaübergabdie FackelanSheelanaundöffneteeinekleineKlappein Augenhöhe,die sich in derWand
befandundkonntedadurchin dendahinterliegendenRaumspähen.DannbetätigtesieeinenHebelauf der
linkenSeiteunddrücktedieGeheimtürauf.

13 Drinnen

Als sichalle im Raumbefanden,schloßOnkadieTür. Im geschlossenemZustandwar diesenicht vonder
übrigenWandzuunterscheiden,dieausgrobemHolz gezimmertwar. DerRaum,in demsiesichbefanden,
schieneineArt Abstellkammerzu sein.Er war nicht groß,vielleicht zehnmal zehnMeter, under enthielt
Gerümpelaller Art, verrosteteSchwerterlagenin dereinenEcke,Holzplankenin deranderen.Der Raum
roch modrig und schienfeucht zu sein, und überall zwischenden Sachenhörte man ein Rascheln,ein
KlopfenundKratzen,undgelegentlichkonntensieauchdieUrheberdieserGeräuschesehen,Ratten.

Der Raumhattenur einenAusgang,eineschwereEichentür. Onkaschlichzu derTür, undöffnetesie
sovorsichtig,daßsienicht dasleisesteGeräuschproduzierte.Als die Tür einenSpaltoffenwar, spähtesie
vorsichtighinaus.NacheinerkurzenZeit öffnetesiesieganz,undgabdenanderenBescheid,ihr zu folgen.
Siewarenjetzt in einembreiterenGang,dersichnachlinks undrechtsfortsetzte.Siewendetensichnach
links und gingenvorsichtigweiter. Alle paarSchrittesahensieTüren,die wohl in weitereAbstellräume
mündeten.Fackelhalterhingenan derWand,in denensich auchFackelnbefanden,die jedochnicht ent-
zündetwaren.Die Fackel,dieSheelanahielt, zauberteIrrlichter undverzerrteSchattenandieWände.Das
flackerndeLicht machteausdenGesichternder GruppegruseligeGrimassen,besondersOnkasahnoch
dämonenhafteraus.

Plötzlich hörtensie vor sich ein Geräusch.Hinter einerBiegungnähertesich jemand. Direkt neben
ihnenbefandsich eineTür. Ohnezu zögern,undohnezu überprüfen,ob derdahinterliegendeRaumfrei
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war, öffnetensiedie Tür undstürztenhinein. Kaumwar siewiedergeschlossen,hörtensie,wie mehrere
Leuteanihnenvorbeigingen.

NacheinerRuhepausevoneinigenMinutenöffneteOnkadieTür undspähtevorsichtighinaus.Als sie
sicherwar, daßdie Luft rein war, zogensieweiter. Immerweiter führtendie Gängeins InnerederBurg.
Die Gängewurdensauberer, die Luft wurdefrischer, eshingenbrennendeFackelnan denWänden.Sie
sahensichsorgfältig um,undspähtenin alle Richtungen.DakamenzweiEberumdieEcke.

14 Kampf

Bevor irgendjemandsonstreagierenkonnte,schossenOnkaund Mor’Arukh vor. Die Eberwarennoch
geschocktvon demplötzlichenAuftauchenihrer Gegner, da grub Onka ihre spitzenZähnein denHals
einesder Eber. Bevor der andereihm zu Hilfe kommenkonnte,hatteMor’Arukh ihm die Spitzeseines
Kampfstabesin denKehlkopfgerammt.NachLuft keuchendfiel eraufdenBoden.Mor’Arukh sprangauf
ihn, und zertrampelteihn mit seinenHufen. Nochnachdemer aufgehörthatte,sich zu bewegen,sprang
Mor’Arukh auf ihm herum. Onkahattemittlerweile ihrenGegnerregelrechtmit ihren Zähnenund ihren
Krallenzerfleischt.

„Aufhören!”, schrieSheelana,„ich höredie Verstärkung!”.Und tatsächlichhörtensiehintersichviele
Fußtritte,Sheelanaschätztedie Anzahl der ankommendenFeindeauf etwaacht. Sie flohenweiter ins
InnerederBurg. Dort, etwazehnMetervoraus,befandsich eineTür, hinterdersiesich möglicherweise
versteckenkonnten.Onkastürztevor, betätigtedieKlinke, verschlossen!

Sheelanarief: „Smad,tu deinBestes!”.
Smadstürmtevor, undholteein langesStückDrahtauseinerseinerTaschen.Mit demDrahtfingerte

er im Schloßherum. NachwenigenAugenblickenstanddie Tür offen. Kaum hattensiesiegeschlossen,
hörtensiedieEber. Nur kurznachdemSmaddasSchloßwiederverriegelt hatte,drückteeinerderEberdie
Klinke herunter. Siehörten,wie sichdie Eberentfernten,dakamMoonpaw gegeneinenauf einemTisch
stehendenKupferkessel,dermit lautemGetöseumfiel.

Im gleichenMomentwarendie EberwiederanderTür. Eshatteanscheinendkeinervon ihneneinen
Schlüsseldabei,also versuchtensie, sie mit brutalerGewalt aufzubrechen.Zum Glück befandsich in
diesemRaumeinweitererAusgang.Smadmachtesichsofortdaran,dasSchloßdaranzu öffnen.Er sahes
sichan,undbemerkteruhig: „DiesesSchloßhateineFalle. Wennich nicht allesrichtig mache,verpaßtes
mir einenStichmit einerverstecktenNadel.Gebtmir etwasZeit.”

Die anderentürmtenTischeundSchränkevor derTür auf, währendsichSmadmit absoluterKonzen-
trationum dasSchloßkümmerte.Die Tür wackelteschongefährlichin ihrerFüllung,einederAngelnwar
schonausihrer Aufhängunggerissen,da hatteSmadesgeschafft. Kaum warensie in denNachbarraum
geflohen,dahattendieEberdieBarrikadeüberwunden.Sieschafften esgeradenoch,dieTür zu schließen
undzuverriegeln,dahörtensieschonihreGegnerdaranhämmernundklopfen.

Auch dieserRaumbesaßeinezweite Tür, und Smadmachtesich bereitswiederdaranzu schaffen.
Leiderbefandsichdiesmalnichtsin diesemRaum,wassiealsBarrierebenutzenkonnten.Sieüberlegten
noch,wie siedieTür andersverriegelnkönnten,dabrachensiebenEberhindurch.

Sheelana,Onka,Mor’Arukh, Zoahnund Moonpaw bildeteneineFront, um Smadabzuschirmen.So
leichtsolltekeineranihnenvorbeikommen.Die EbernahmenebenfallsihreKampfstellungein,undzogen
ihre Schwerter. SheelanaundZoahnhattenihre Schwerterschonin ihrenHänden,Mor’Arukh undMoon-
paw hieltenihre Kampfstäbebereit. Onkafletschteihre Zähneundfuhr die Krallen aus.Da stürmtendie
Eberlos.

Diesmalließensiesichnicht mehrüberraschen.OnkahatteProbleme,ihrenGegnermit ihrenKrallen
zu erreichen.SieducktesichuntereinemSchlagundwollte angreifen,daerwischtesieein Fußtrittdieses
Ebers.

Moonpaw hatteein leichtesSpiel mit seinemGegner. Er schienkeinerechteErfahrungmit seinem
Schwertzuhaben.ImmerwiederkonnteMoonpaw seinenHiebenausweichen,undteiltewiederumwelche
aus.DurcheinpaarschnelleSchlägeaufdieSchwerthanddesGegners,hattedieserkeineKraft mehr, seine
Waffe zu halten,und ließ sie fallen. Daraufhinverpaßteihm Moonpaw eineschnelleSerievon Schlägen
gegenseinenKopf,undseinGegnersankbewußtloszu Boden.

Zoahnhattewährenddessenebenfallsjemandenzu Bodengeschickt.WährendOnkaimmernochver-
suchte,ihre Krallen einzusetzen,undMor’Arukh seinenGegnerbereitsaneineWandgedrängthatte,sah
esbei Sheelanagarnicht gut aus.Ihr schwererZweihänderwar in diesemKampfdenkbarungeeignet.Ihr
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Gegnerhatteeinekurze,leichteWaffe, undkonnteihreSchlägedeswegenmit Leichtigkeitparieren.Seine
Schlägewiederum,brachtensie immerwiederin Bedrängnis,siekonntedasSchwertkaumsoschnellin
die jeweils richtigeRichtungbewegen.

Da pariertesieeinenAngriff auf ihre linke Flanke,auf einmalverspürtesie einentiefen Schmerzan
ihrer rechtenSeite.Ihr Gegnerhatteihr einMesserin dieSeitegerammt.Siebrachzusammen.

Dies sahMoonpaw. Versteinertstarrteer auf Sheelana.Die Erstarrungdauertenur einenAugenlid-
schlag,daentstandvor Moonpaw eineleuchtendeKugel. Die Eberwichenvor Angstin eineEckezurück,
die Gefährtenzogensich in die andereEckezurück,Zoahnzog SheelanaausdemGefahrenbereich.Die
Kugel wuchsundwuchs,dasLicht wurdeimmergreller. Geblendetschlossendie Gefährtenihre Augen.
PlötzlichspürtensieeinegewaltigeFeuerwandvor sich,undselbstdurchihre Augenliderlodertehell der
Schein.

Sieöffnetenihre Augen. Daserste,wassiesahen,warenverbrannteundverstümmelteEber, die sich
teilweisenochbewegtenundstöhnten.Daszweitewar ein weißerTiger, dersich wie ein wildesTier auf
die Eberstürzte.Er stürztevon Feindzu Feind,undriß ihnendie Halsschlagaderauf. Fingendie Gegner
an,zu stöhnen,wirbeltesiederTiger so langehin undher, bis sieaufhörten,sichzu bewegen. Als er mit
ihnenfertig war, botsicheinBild desSchreckens.ZerfetzteundverbrannteLeichenteilelagenüberallund
Blut klebteandenWänden.

Die Bestietrotteteruhigzu denGefährtenzurück.Bei ihnenangekommen,legtesichaufdieSeite,und
wurdezu Moonpaw, dererschöpftliegenblieb.

NachwenigenAugenblickenstanderauf,undbesahsichdieÜberresteseinesAmoklaufs.Er murmelte
vor sichhin: „Washabeich nur getan?”,dameldeteOnka,daßsichweitereTruppennäherten.Smadwar
immernochmit demSchloßbeschäftigt,Sheelanalag blutendundbewußtlosauf derSchultervon Zoahn,
und Moonpaw lehntefassungslosaneinerWand. Die einzigen,die kampfbereitwaren,warenOnkaund
Mor’Arukh.

Mor’Arukh stürmtevor, undversperrtedenEingangmit seinemmächtigenKörper, sodaßkeineranihm
vorbeikam.OnkastandanseinerSeite,bereiteinzuspringen,falls erHilfe benötigte.ZoahnforderteSmad
auf,endlicherfolgreichzusein,undMoonpaw lehnteimmernochregungslosanderWand.DahatteSmad
esgeschafft. Kaumhatteer die Klinke gedrückt,unddie Tür einenSpaltgeöffnet,daschrieer: „Autsch!”
undbracher zusammen.SeinGesichtnahmeineblaueFarbean,vor seinemMund bildetesichSchaum.
Er verkrampftesichundstarb.

Zoahnschobihn ausdemWeg, undstießdieTür mit seinenFüßenauf. Mor’Arukh warmittlerweilein
Kämpfeverwickelt.Moonpaw hattesichgefangen,undflüchtetein denanderenRaum,einemlangenaber
engenGang.Als letztestürmtenOnkaundMor’Arukh hinein,dannschloßZoahndie Tür, die auf dieser
Seitemetallbeschlagenwar, mit einemdickenBalken.DiesmalwürdensiemehrZeit haben.

ZoahnbetteteSheelanavorsichtigaufdenBoden,währendMoonpaw sichvor siekniete.Er schloßdie
Augen,undhielt seineHändeüberihreWunde,undmurmelteunverständlicheWorte.EinebläulicheAura
bildetesich um die Hände.Die Aura wurdegrößerund größer. Plötzlich sprangensie wie kleine Blitze
zu Sheelanaüber. Siefing an,zu zucken,währendMoonpaw vor Erschöpfungzusammenbrach.„Ich kann
nicht mehr.”, war daseinzige,daserüberseineLippenbrachte.

Sheelanaschlugihre Augenauf, und versuchte,aufzustehen.Auf halberHöhesacktesie erschöpft
zusammen.Zoahngriff sofortzu,undhalf ihr, sichhinzusetzen.ObwohldasHämmernanderTür immer
dröhnenderwurde, machtensie eine kleine Pause,bis sich Moonpaw so weit erholt hatte,daßer wie-
der stehenkonnte. Dannzog die Gruppeweiter. DiesmalbildeteMor’Arukh die Vorhut,währendOnka
die Gruppeabschloß.Hinter Mor’Arukh ging Sheelana,gestütztvon Zoahn. Hinter denbeidenstolperte
Moonpaw erschöpfthinterher.

NacheinigerZeit standensievor einerweiterenTür. Ohnelangezu überlegen,ergriff Mor’Arukh die
Klinke, undöffnetesie.

15 Ronal

Die Tür führte in einegroßeHalle. Sieflohenhindurchundschlossendie Tür, bevor siesichumgesehen
hatten. Als sie sich umdrehten,sahensie zwanzigPfeilspitzen,die auf zwanzigBögenlagen,die von
zwanzigBogenschützengehaltenwurden.

Die Mitglieder derGruppeließenihre Waffen langsamnachuntensinken.Da kamvon derSeiteeine
eindrucksvolle Gestalt. Im Gegensatzzu denanderentrug siekeineLederrüstung,sondernein wallendes
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GewandausrotemStoff, dasmit einergoldenenKetteumdenHalsbefestigtwar.
„Ich bin Ronal. Ich bin derKönig von ShaiZ’gorn. Jetztweiß ich auch,warumihr dengelbenDia-

mantenstehlenwolltet, ihr habt mit den DrakosgemeinsameSachegemacht. Viele wollten ihn schon
entwenden,aberdiemeistenhattenwenigstensnurdasGold im Kopf. Ihr abererniedrigteuch,undschließt
mit derGeißelunseresLandeseinenPakt.”

„Bitte erklärt,wasihr damitmeint.”, batMoonpaw, derinzwischenwiederbeiKräftenwar.
„Wißt ihr dennnicht,werdabeieuchsteht?Sieist einDrako.Die DrakosherrschtenJahrhunderteüber

diesesLand. Sie tränktenesmit demBlut ihrer Gegnerundknechtetendie Bauernnieder. Siezwangen
unsereVorfahren,ihnendieseBurg zu erbauen.Alleine dieserBaukostetenTausendendasLeben.

Dann,einesTages,kamein Zaubererin dasLand. Er sahdasElend,undbeschloßzu helfen.Er schuf
einAmulett,dasdieDrakosausdemLandvertrieb,undsiedazuzwang,sichin Höhlenzuverbergen,denn
esstrahlteineKraft aus,die jedenDrakoumdenVerstandbringt. DiesesAmulett ist dergelbeDiamant.

DadasGleichgewicht derKräfte herrschenmuß,erschufer auchein Gegenamulett,sodaßdieDrakos
eineChancehatten,ihrerseitsdasLandzu erobern.DieserDrakodort”, seineHandzeigteauf Onka,„trägt
diesesAmulett. Wennihr mir nicht glaubenwollt, dannbittet siedarum,esabzulegen. Siewird esnicht
tun,dennsiewürdewahnsinnigwerden!”

„Lügner!”, schrie Mor’Arukh, und stürmte,gefolgt von Onka, auf Ronal. Moonpaw schrie noch
„Stop!”, doches war schonzu spät. Zwanzig Pfeile bohrtensich in die beiden,die leblos zusammen-
brachen.

„Ich bedaurediesenVorfall,” fing Ronalwiederan zu reden,als ob nichtsgeschehenwäre,„aberdie
beidenhättenmir gefährlichwerdenkönnen. Es tut mit leid um eurenKameraden.Drakoshabendie
Eigenschaft,andereWesenzu beeinflussen.Selbstwennwir siegetötethätten,er hätteimmernochihren
Auftragausgeführt,esgabkeineandereMöglichkeit.”

„Ich verstehe,” antworteteMoonpaw niedergeschlagenund fragteweiter: „was habtihr jetzt mit uns
vor?Werdetihr unsgenausotötenwie Stargazer?”

„Stargazer?Ist dasderNameeuresgeflügeltenPferdesgewesen?Ich entschuldigemich hiermit aus-
drücklich für dieseTat. Meine LeutehattendenAuftrag gehabt,euchauszuspionieren.Als sieentdeckt
wurden,handelteeinerderSpäherin Panik undschoß.Er hateinegerechteStrafefür dieseTat erhalten,
glaubtmir.

Nein, ich werdeeuchnicht töten.Ich werdeeuchauchnicht in irgendwelcheKerkerstecken.Aber ihr
werdetverstehen,daßich euchauchnicht mehrfreilassenkann,dennihr kenntzu viele Geheimnisse,die
unsschadenkönnten. Ihr seiddie ersten,die so naheandenDiamantengekommensind, dasmachtmir
Sorgen.

DieseBurg grenztaneinenaltenVulkan.Im dessenInnerenbefindetsicheinGebietvonetwazweiKi-
lometernDurchmesser. DiesesGebietbestehtauseinemdichtenWald. mit abwechslungsreicherFloraund
Fauna.Dort befindensichauchandereAbenteurer, die ebenfallsihr Glück versuchthaben.Wir beliefern
sieregelmäßigmit FleischundanderenLebensmitteln,ansonstenlassenwir siein Ruhe.Ihr werdetdortbis
zumEndeeurerTageleben.” Mit diesenWortenbeendeter seineRede.Er gabsechsWacheneinenWink.
Diesekamensofort,undnahmen,jeweils unterBewachungihresPartners,denGefährtenjeglicheWaffen
ab,dabeigingensieäußerstsorgfältig vor.

Daraufhinwurdensiedurchdie Burg getrieben.Die EbernahmendabeiRücksichtauf Sheelana,die
immernochzu schwachwar, um alleinezu stehen.NacheinerihnenendloserscheinendenZeit sahensie
ein großesTor, dasdurchmehrereWächterbewachtwar, die dem wasdahinterlag allerdingskeinerlei
Aufmerksamkeitentgegenbrachten.SiespieltenstattdessenKarten.DurchdasTor schimmertendieersten
StrahlenderMorgensonne.

16 Krater

SiewurdendurchdasTor getrieben.Dannschloßesmit einemlautenKnall undsiewarenalleine.Vor ihnen
erstrecktesich dasKratertal. Ringsherumwar esvon steilenHängenumgeben,die unmöglichbesteigbar
waren.DasTal selberwar grünunddicht bewaldet.Als siesichnochdie Gegendansahen,raschelteesin
einemGebüschin derNähe,undeinLuchstratdaraushervor.

„Sheelana,wasmachstdudennhier?”,rief er.
„Brock! Ich bin hier, um dich zu retten!”, sprachsieaus.DabeimachtesieeinenSchritt in Richtung

Brocksundwärezusammengesackt,wenner sienicht gestützthätte.
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„Wer rettethier wen?”, entgegneteBrock. „Kommt, ich führe euchin unserLager, dannkönnt ihr
erzählen,wie eseuchhierherverschlagenhat. Übrigens,auchDurackerfreutsich besterGesundheit.Er
wird sichfreuen,dichzusehen.”

Währendsiein dasLagerzogen,schilderteerSheelana,ZoahnundMoonpaw dieSituation.Im Talkes-
selbefandensichzur Zeit mit ihnenfastdreissigGefangene.Alle warensievon verschiedenenAuftragge-
bernhierhergeschicktworden,um denDiamantenzustehlen.

Einigewarengefangengenommenworden,alssiesichnochin ihrer Heimatbefundenhatten,andere
warenauf derReiseentführtworden.GanzwenigewarenbiszurBurg gelangt.Nochniemandhatteesbis
jetztallerdingsgeschafft, in dasInnerederBurg zu gelangen.

DasLagerbestandauseinigengrobgezimmertenHolzhütten.Dadie EberihnenkeineWerkzeugezur
Verfügungstellten,hattensie sich allesselberherstellenmüssen.Die Wändeder Hüttenbestandenaus
Baumstämmen,die Fugenwarenmit Lehm verschmiert.HölzerneZapfensorgtenfür Stabilität. In der
Mitte desLagersbefandsich einegroßeFeuerstelle,um die sich die verschiedenstenWesenversammelt
hatten,umihr Morgenmahlzusichzu nehmen.

Dort saßenLuchse,Füchse,Wölfe, PantherundLeoparden,eineZebrafrau,ein Eber, sowie ein Bär.
Der Bärstandauf,erwareinestattlicheErscheinung,überragtedieanderenumKopfeslängeundwarrecht
massiv. Dabeibewegteersichgeschmeidigundelegant.

„Sheelana!Wasfür eineÜberraschung!Wasmachstduhier?Wolltestduunsbefreien?”
„Hallo Durack. Ich sehe,daßesdir denUmständenentsprechendgut geht. Bitte laßmich hinsetzen,

ich fühlemich schwach.”
Die Gruppenahmum dasFeuerherumPlatz. Siewurdensofort von denanderenbegrüßtundmuß-

ten ihre Geschichteerzählen. Brock verabschiedetesich vorzeitig, er mußtewiederzurück,um seinen
WachpostenamTor zubesetzen.

Als sieerzählten,daßsieesbis in dieBurg geschafft hatten,lachtederEberauf. „Hah, dahabenmeine
Ex-Gefährtenendlichmal einenDämpferbekommen,dasgeschiehtihnenrecht!”

Zoahnschauteihn an,undfragte:„Weshalbbistduhier, warstduauchhinterdemDiamantenher?”
„Nein, ich habenie vorgehabt,denDiamantenzu stehlen,da ich weißwaser verhindert. Ich gehörte

zu einerPatrouille,die Abenteureraufstöbernsollte. Nun, wir teiltenunsereGruppeauf,um denWald zu
durchkämmen.Ich hörteeineGeräuschvor mir, und da trat siehervor, meineLana.” Mit diesenWorten
umarmteer eineZebrafrau,die nebenihm saß. „Ich brachteesnicht fertig, sieanzugreifen,geschweige
denn,denanderenBescheidzu geben. So saßenwir dort auf dem Waldboden,und ich erzählteihr die
BedeutungdiesesAmulettsfür unserLeben. Siesahesein, deswegenwollte ich sie freilassen,danntrat
unserAnführerauseinemGebüsch.Er hattedie letztenSätzeunseresGesprächesmitbekommen.

Ichwurdezusammenmit Lanagefangengenommen,undhiereingesperrt.Daswarjetztvor zweiJahren,
seitdemversuchenwir, vonhierzu fliehen.”

„Aber wie?”, fragteMoonpaw, „Der Eingangist starkbewacht,dieHängesindunbezwingbar. Wasgibt
essonstnochfür Möglichkeiten?”

DurackbeantwortetedieFrage.„Dadurch,daßsieUnmarmit unseinsperrten,” beidiesenWortenzeigte
er auf denEbermann,„begangensieeinenFehler. Er kenntnicht nurdie Gegend,sondernauchdie Burg-
gänge.Außerdemhat er GeschichtenüberalteGeheimgängegehört,die ausdiesemKraterherausführen
sollen. Nun, meineKameradenmachtensich auf die Suche,und wurdenschließlichnahedesEingangs
fündig.

Dort befindetsicheineStelleim Felsen,anderdasWasserbeimRegennicht liegenblieb,sondernrecht
schnellversickerte. Als sie die erstenFelsenwegräumten,sahensie, daßes sich um einenaltenGang
handelte,dereingestürztwar. SeitnunmehreinemJahrsindwir damitbeschäftigt,ihn wiederpassierbarzu
machen.”

„Entspannteuchfür ein paarTage,danachkönnt ihr mitarbeiten,dennwir könnenimmer helfende
Händegebrauchen.”, sprachUnmar.

KurzeZeit späterverließein Großteilvon ihnendasLager. Die einengingenzum Eingang,um die
täglicheLieferungabzuholen.Einigesorgtenfür ObstundGemüse,dassieselbstzogen.Andereblieben
im Lagerund sahenhier nachdemRechten.Durackblieb bei ihnen,und sorgte dafür, daßesihnengut
erging. Er besorgteDecken,die drei zogensichdaraufhinin einederHüttenzurück,kuscheltensichein,
undwarenwenigspäterübermüdeteingeschlafen.VorherhatteMoonpaw nocheinenweiterenHeilzauber
überSheelanagesprochen,damitsieschnellerzu Kräftenkam.

Am frühenNachmittagwachtensie auf. Moonpaw kümmertesich bereitswiederum Sheelana,die
dieseBehandlungsichtlichgenoß.Zoahnschauteaufmerksamzu. Am Endefragteer: „Warumhastduuns
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nievondeinenKräftenerzählt?”
GemeinsameErlebnisseschmiedenzusammen.Zum erstenMal in seinemLebenhatteer keineScheu,

seinegeheimstenÄngsteundNöte jemandemmitzuteilen. „Ich bin ein Einzelgänger. Nicht nur, weil ich
dasAlleinseinvorziehe,sondernauch,weil ich so niemandenverletzenkann. Ihr habtgesehen,zu was
ich fähigbin. Ich kannzwischenzweiFormenwechseln,demwilden Vierbeinerunddemnachdenklichen
Zweibeiner. Als Vierbeinertobeich meineangestautenEmotionenaus,dieich alsZweibeinernurunbefrie-
digendauslebenkann. Gleichzeitigmit meinerkörperlichenFähigkeitdesWechselnsin einenVierbeiner,
habeichauchteilweisedieanimalischenInstinkteeineswildenTieresgeerbt,dieimmerwiederausbrechen,
zumBeispiel,wennich enormeAngstoderWut empfinde.

Wasdannpassiert,nunja, ihr habtmitbekommen,wasausdenAngreifernwurde,dieSheelanaverletzt
hatten. Ich hattedasnicht vorgehabt,unddasist mein Problem.Bitte mißverstehtmich nicht, ich hasse
meineandereSeitenicht. Sie gibt mir Möglichkeiten,die ich ohnesie nicht hätte. Ich spüre,ich fühle
undriechedie Naturviel direkter, alsdiesalsZweibeinermöglichwäre. Ich genießees,in derNachtden
Mondscheinauf meinemFell zu spüren,ratetmal, wie ich zu diesemNamengekommenbin? Ich hoffe,
daßihr michsoakzeptierenkönnt,wie ich nuneinmalbin.” Damitbeendeteer seinenVortrag.

„Ich akzeptiere- undliebe- dich so,wie du bist.” Mit diesenWortenumarmteihn Sheelana,undgab
demvöllig verdutztenMoonpaw einenlangen,tiefenKußdirektaufdenMund. Er konnteseinGlücknicht
fassen.

Danachlehnteer, etwasabwesend,an der Hüttenwand. Seineeinzige,vorsichtigeFragewar: „Ich
dachte,du liebstZoahn?”

„Dummerchen.Ich magZoahn,dasstimmt. Ich magihn als Gefährten,als Freund,alsKameraden,
aber, obwohl er verlockendaussieht,”, mit diesenWorten mustertesie Zoahnmit einemBlick, der ihn
verschämtzurSeiteblickenließ, „zieheich dichalsLiebhabervor. Ich mußtemir erstübermeineGefühle
im Klarensein,aberjetztbin ich mir sicher.”

Am nächstenTagfingensiean,für die Gemeinschaftzu arbeiten.Zoahnhalf amGeheimgangmit, er
reihtesichdie Kettedererein, die die SteineausdemLoch hinaustrugen,undaneinemunauffälligen Ort
deponierten.

SheelanaundMoonpaw halfenbei derLandwirtschaft.Da erwartetwurde,daßbaldderGeheimgang
freiliegenwürde,warenalle Kräfte abgezogenworden,die nicht unbedingtwoanderserforderlichwaren.
SohalfendiebeidenzumBeispielbeiderApfelernte.AberanstatteineLeiterzubenutzen,hielt Moonpaw
Sheelanaviel lieberanihrerHüftehoch,sohattensiemehrSpaß.

Die nächstenWochenvergingenwie im Flug. Zwar war die Arbeit hart, und sie fielen Abendsin
einentiefen Schlaf, jedochgenossensie es,zusammenzu sein. Sie lerntensich in dieserZeit genauer
kennen.Sheelanaerzählteihm Dingeausihrer Vergangenheit,die sie langefür sichselberbewahrthatte.
Er wiederumoffenbarteihr alleseineSorgenundÄngste.Und immerwiederzogensiesichin denPausen
zurück,umsichzu lieben.

Dann,einesTages,SheelanaundMoonpaw warengeradeauf demFeldbei derKartoffelernte,dakam
Zoahnangerannt.Schonvonweitemkonntensiesehen,daßer aufgeregt mit denArmenwinkte. Sieließen
allesfallen,undliefen ihm entgegen.

Als sie ihn erreichten,warensiealle außerAtem, soschnellwarensiegerannt.Zwischenzwei Atem-
zügen,stießZoahnaus:„Wir sinddurch!”

SiestürmtensofortzumGang.Dort standenalle amEingangherum.Man konntein ihrenGesichtern
gleichzeitigdenStolz,alsauchihreErschöpfungsehen.Siehattenin denletztenWochenbuchstäblichdie
Nächtedurchgearbeitet,damitsienochvor demWinter fertig würden.BrockkamSheelanaentgegen,und
nahmihreHand.

„Wir habenesgeschafft! Vorhin,wir hattengeradewiedergroßeBrockenabtransportierenmüssen,da
brachdieWandvor unszusammen.DahinteroffenbartesichunseinegroßeHöhle.Am anderenEndesetzt
sichderGangfort. Ich wollte aufdichwarten,damitwir beidedenRestdesWegeserkundenkönnen.”

Sie rüstetensich mit Fackelnaus,und nahmenzwei Stöckemit, die siegegebenenfallsalsWaffe ge-
brauchenwollten,dannrücktensie in denGangvor. Sheelanahattejetzt zumerstenMal die Gelegenheit,
sichdenFluchtweg von innenanzusehen.Meistenswar ersobreit,daßzweiLeutesichpassierenkonnten.
An einigenStellenwurdeesjedochrechteng. Sie fragtesich,wie Durackdort durchpassenwürde,und
stelltedieseFrageauchgleichBrock, dernur schmunzelndmeinte,siewürdenihn wie einenKorkenaus
derFlascheziehen,falls er sichverklemmensollte.

An einigenStellenhieltennur grobgezimmertePlankendie Steinmassendavon ab, sie zu begraben.
SheelanahattekeinrechtesVertrauenin dieseKonstruktionen,undbeeiltesich,andiesenStellenvorbeizu
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gelangen.Dannkamensiein dieHöhle.Von jetztanwarderGangNeulandfür beide.Eskonntedurchaus
sein,daßer blind endete,eskonntesein,daßvor ihneneinweitererEinbruchlag.

Der Weg war engundfeucht. An einigenStellenfloß dasWasserdirekt von denWänden,undbildete
schmierige,glitschigeFlächenzu ihren Füßen. Dann machteder Gangeine scharfeRechtskurve, und
SheelanakonnteeinenerstauntenAufschreinichtunterdrücken.

SiewarenaneineWeggabelung.Ein Teil setztesichnachlinks fort, einweiterernachrechts.Sheelana
erkanntesofortdie Kreuzung.Als siesichin die Burg geschlichenhatten,hattensiediesenGangbenutzt.
SieerklärteBrockdieSituation,dannsetztensieihreErkundungfort.

NacheinerkurzenZeit erreichtensie denAusgang.Sie spähtenvorsichtigüberdenRand. Sheelana
erkanntedie Stelle,an der sie ihren Angriff begonnenhatten. Am liebstenwäresie aufgesprungen,und
davon gerannt,abersiemußteandie anderendenken,besondersanMoonpaw. Wenigspätertratensiedie
Rückkehran.

Als siewiederausdemTunneltraten,dämmertebereitsderAbend.AberobwohlsieüberzweiStunden
unterwegsgewesenwaren,hattekeinerdenPlatzverlassen,eswartetenimmernochalleauf ihreAnkunft.

Unmarrief ungeduldig,kaumdasBrocksKopf sichtbarwurde:„Wasist?Washabtihr entdeckt?”
„Wir sind wirklich durch! Der Weg ist passierbar, nur Durackmußwohl gelegentlichseinenBauch

einziehen.Er endetgenauan derStelle,an derunsereNeuankömmlingein die Burg eingedrungensind.
Wir könntensofortaufbrechen!”

„Nur mit derRuhe! Wir habenjetzt so langegewartet,einigevon unsfastdrei Jahre,dannkannein
einzigerweitererTag nicht die Welt bedeuten.Wir werdenheuteAbendein Abschiedsfestgeben,dann
werdenwir morgen in RuheunsereSachenpacken,und im Laufe der folgendenNachtdenWeg in die
Freiheitantreten.”

Gesagt,getan.Siezogengemeinsamin ihr Lager, undbereitetenallesfür ein Festvor. Spießewurden
aufgebaut,andenensieFleischgrillten. DazugabesSchmorfrüchte,undalsbesondereSpezialitättranken
sieWeinundMet, densieselbsthergestellthatten,umihn beibesonderenEreignissenzu trinken.

Siesaßengemeinsamum dasFeuerherumund hattenviel Spaß.Aber dieseFeierwar nicht nur von
Freudegeprägt.AuchTrauerundKummerspielteneineRolle.

LangjährigeFreundschaftenwürdenzerbrechen,außerdemgedachtensiederToten,die niemalsmehr
nachHausezurückkehrenwürden.

ZumGedenkenandievielenToten,stimmteSheelanadasLied an,dasStargazerdamals,amVorabend
ihresTodes,voller Freudedenanderenvorgetragenhatte.Moonpaw hattesichamnächstenTagvon Star-
gazerdenText diktierenlassen.NunnahmSheelanadasBlatt Papierin dieHand,lasessichim Geistevor,
summtedieMelodie,undfing schließlichanzusingen.

Ihr Gesangklangbei weitemnicht sosanftundso lieblich, aberer bewirkte, daßamEndedesLiedes
denmeistendie Tränenin denAugenstanden.Damit beendetensiedenAbendundlegtensichein letztes
Mal auf ihreSchlafstättenin ihrenHütten.

Der nächsteMorgenbegannspät.Da sieerstin derNachtlosmarschierenkonnten,mußtensieKräfte
sparen.Also standensiein Ruheauf,spätergenossensieeinFrühstück,beidemsieeineinzigesMal keine
Rücksichtauf ihreVorrätenehmenmußten.

Späterpacktensiein RuheihreBündelmit Lebensmitteln,Waffen,DeckenundzusätzlicherKleidung.
Viele wandertennochein letztesMal durchdenKraterundsagtengeliebtenStellen’auf Wiedersehen’.Es
verbandsiemehrmit diesemOrt,alssiezugebenwollten.Dadurch,daßdieEberihnenabsoluteHandlungs-
freiheit gelassenhatten,wardieserOrt ehereineHeimatalseinGefängnisgewesen.EinzigdasGefühlder
fehlendenFreiheitließ sichnicht unterdrücken,undhatteletztendlichdenAnstoßzu denFluchtgedanken
gegeben.

17 Absc hied

EswurdeAbend,die Ungeduldstieg. EswurdeNacht,undeswar endlichsoweit. Sieholtenihre Bündel
undzogenin RichtungdesFluchtweges. Eswar eineProzessiondesSchweigens,dennsiedurftenkeine
Geräuschemachen,außerdemdurftensie keineFackelnentzünden.Obwohldie Wachennormalerweise
äußerstunaufmerksamwaren,hättesiedochderZufall verratenkönnen.Als siedenHöhleneingangpas-
sierten,schautendiemeistennocheinmalzurück,einigeflüsterteneinstummes’Lebewohl’. Nacheinigen
Meternwagtensieesdann,dieFackelnzu entzünden.
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Siezogenin absoluterGeräuschlosigkeitdurchdenGang,einmalabgesehenvon demüblichenScha-
ben,SchlurfenundKlappern,aberkein Ton kamüberihre Lippen. NacheinerendloserscheinendenZeit
erreichtensie endlich denAusgang. Brock und Sheelana,die aufgrundihrer Ortskenntnisdie Führung
übernommenhatten,spähtenüberdenRand.Moonpaw, dereinebesondersguteNachtsichthatte,schaute
ebenfalls,konnteaberkeineEberin ihrerNäheentdecken.

SiewartetenfasteinehalbeStunde,ehesiesichsicherwaren,daßihnenkeineÜberraschungenblühen
würden.Die Seilewurdenbefestigt,dannbegannensie,daranzuBodenzu klettern.Gemeinsamzogensie
in denWald. NacheinigenMinuten,alssiesichergehenkonnten,daßsienicht entdecktwerdenkonnten,
bliebensiestehen.Vondaantrenntensichihre Wege,nachdemsiesichgegenseitigallesGutegewünscht
hatten,undnochsomancheAbschiedstränegeflossenwar. Nicht jederzogallerdingsin seinealteHeimat.
Die Paare,die sichgefundenhatten,hattenschonvor derFluchtdarübergesprochen,welcheRichtungsie
einschlagenwürden.

Die einzigen,die in RichtungWestenziehenmußten,warenSheelana,Moonpaw, Zoahn,Brock und
Durack.Aberbevor sieihreReiseantraten,mußtensienochjemandemeinenDiensterweisen.Siesuchten
dieStelle,andersiedentotenKörperStargazersverbrannthatten.NachkurzerZeit hattensiedieLichtung
gefunden.Die Feuerstellewar nochin demZustand,wie sie sie verlassenhatten. Die Eberhattenalso
entwederdieseStellenicht gefunden,odersieehrtendieTotenebenfalls.

SheelananahmeinenStoffbeutel,undtat etwasvon derAschehinein,damitsiediesedenElternStar-
gazersüberreichenkonnte.Siehoffte nur, daßsieanhandihrer damaligenBeschreibungdasrichtigeDorf
findenwürde.SiewarderAuffassung,daßsieesStargazerschuldigwar, ihr dieseletzteEhrezu erweisen.

Die Rückreiselief ohneSchwierigkeitenab. Sieberietensich,wassiemit Marick machenwürden,der
ihnenja diesenÄrgereingehandelthatte. Da sienicht sicherseinkonnten,daßer von derGefährlichkeit
desAuftragesgewußthatte,undda Moonpaw daraufbestand,verzichtetensie darauf,sich körperlichzu
rächen. Statt dessenwollten sie ihn dazubringen,niemandenjemalswieder dazuzu beauftragen,den
gelbenDiamantenzu besorgen,außerdemwolltensiegenügendGeldfordern,sodaßsieStargazersEltern
einekleineEntschädigungzahlenkonnten,abgesehendavon,daßsiesichauchihreMühenerstattenlassen
wollten.

Die Bande,die zwischenSheelanaundMoonpaw bestand,war fastkörperlichzu sehen,trotzdemwar
beidenbewußt, daßihre Harmonienicht von Dauerseinkonnte. Er blieb derEinzelgänger, sieblieb die
Söldnerin,dasbeideswarunmöglichmiteinanderzu vereinbaren.

Als siein Sasureintrafen,teiltesichdieTruppeauf. WährendZoahnzusammenmit DurackundBrock
Marick aufsuchenwollte, zogenSheelanaundMoonpaw weiter, um nocheinpaarTagein seinerHöhlezu
verbringen.

Es war eine wunderbareZeit. Er zeigteihr seinLand und ließ sie teilhabenan seinemGefühl der
Freiheitund Unabhängigkeit.Sie bedauertenes,als nachein paarTagenBrock und Durackvor seiner
Höhleankamen.Zoahnwar in Sasurgeblieben.

SiehattenMarick verfolgenmüssen,daer sichauf einerGeschäftsreisebefundenhatte. Leiderhatte
er sich nicht von logischenArgumentenüberzeugenlassen,so blieb ihnennichtsanderesübrig, als ihm
zu drohen,ihm körperlichesLeid zuzufügen,falls ihnenjemalswiederzu Ohrenkommenwürde,daßer
jemandaufdieSuchenachdemgelbenDiamantenschickte.

AuchdasGeldwarschwierigausihm zulockengewesen,aberauchdawarensieletztendlicherfolgreich
gewesen.SohattensiejetztgenügendGeld,ummehrereMonateunabhängigzu sein.Als nächsteswollten
sie sich auf die SuchenachdenEltern Mor’Arukhs und Stargazersmachen,danachwürdensie wieder
normaleAufträgeannehmen,denndaswar ihr Leben.

SieverbrachtennocheinegemeinsameNacht,in deralle vier beisammensaßenundeinfachnur Spaß
miteinanderhatten.Am nächstenMorgenwar dannderZeitpunktdesAbschiedsgekommen.Die beiden
umarmtensichein letztesMal undwünschtensichviel Glück. Sheelanaversprach,bei Moonpaw vorbei-
zuschauen,wannimmersiesich in seinerGegendbefand.Natürlichkonntendie beidennicht wissen,ob
dieseBande,diesieverband,auchdieWogenderZeit überstehenwürden,abertief in ihrenHerzenhegten
siedieseHoffnung.

Als sie weggingen,stander nochlangeim Höhleneingangund winkte ihnenzu, bis sie außerSicht
waren.Danachblieb er nocheinigeZeit still stehen.Schließlichgaber sicheinenRuck,entkleidetesich,
undwurdezumVierbeiner. Wie langehatteer eigentlichschonkeinZebramehrgejagt?
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18 Schlußbemerkung

DieseStoryist c
�

1997by Icarus(MichaelVogel),geschriebenwurdesiezwischenAugustundSeptember
desselbenJahres.

2. Nachbearbeitung1997
3. Nachbearbeitung07/1998-
DerweißeTigerunddessenName(Moonpaw) sind c

�
by ChristianWolters,demich auchgleichzeitig

für seineHilfe beiderOnline-Überarbeitungdanke.Alle übrigenNamensindfrei erfundenundhoffentlich
nicht schonin Benutzung.Wenndoch,dannsorrydafür.

DasLied „Weidenim Wind” ist c
�

by „unknown”. Ich habediesesLied damalsim Camelot,einerauf
MittelaltergetrimmtenKneipein CellevoneinerwunderbarenSängeringehört,dieuns(Christianundmir)
freundlicherweisedenText überreichthat. Wir wissennicht, wohersiedenText hat,hoffen aber, daßdie
UrhebernichtsgegeneineVerwendungeinzuwendenhaben.

Dasnicht kommerzielleVerbreitenauf elektronischemWeg ist erwünscht,dasAusdruckenist für den
privatenZweckerlaubt.JeglicheVeränderungist verboten,aberEinwändeundKritiken sindabsolutwill-
kommen.

Wer etwaszu derGeschichtesagenmöchte,oderwer Ideenzu weiterenStorieshat,wendetsichbitte
aneinerderfolgendenAdressen:

icarus@hades.pop-celle.de
oder
moonpaw@tigress.com

27


